Sachſen⸗Erneſtiniſchen Haus, Ordens zu ertheilen. 351 
K. H. der General⸗Lieutenant und Kommandeur der Garde⸗Kavalle⸗ 
rie, Prinz Auguſt von Württemberg, iſt geſtern nach dem Harz 


abgereiſt. f 


Ttlegraphiſche Depeſchen der Poſener Zeitung. 
Wien, Dienſtag, 2. Dezbr. Die heutige „Oeſtrei⸗ 
chiſche Correſpondenz“ dementirt die Echtheit der in den 


Blättern zirkulirenden Nachricht, nach welcher der Pforte 


angeblich eine franzöſiſch⸗ruſſiſche Note übergeben worden 
ſei. Die „Oeſtreichiſche Correſp.“ geſteht zu, daß zu Kon⸗ 
ſtantinopel von Seiten Frankreichs und Rußlands überein⸗ 
ſtimmend Anfragen (f.unt) an die türkiſche Regierung geſtellt 
ſeien; dieſelben hätten übrigens blos ein zeitgeſchichtliches 
Intereſſe. Die Pforte habe, ſtatt einſeitig zu entſcheiden, 
die Löſung der Differenz durch alle betheiligten Mächte 
beantragt; auf dieſem Wege ſei jetzt die Löſung zu hoffen. 
Paris, Dienſtag, 2. Dezbr. Die „Affemblee natio⸗ 
nale“ iſt das einzige franzöſiſche Blatt, das von einer 
Inſurrektion in Sicilien ſpricht. ode 

Kopenhagen, Dienſtag, 2. Dezbr. Der König 
hat neunzehn ehemalige däniſche Offiziere,’ die in dem 
Jahre 1848 in den Dienſt des Thleswig = holſtein'ſchen 
Heeres getreten waren, vollſtändig amneſtirt und ihnen 
die Rückkehr nach Dänemark geſtattet. 
5 151 (Eingeg. 3. Dezember, 7 Uhr Abends. 


Wien, Mittwoch, 3. Dezember. Die heutige 


„Oeſtreichiſche Correſpondenz“ eilt mit, daß, der Kaiſer 
den Jahrestag ſeines Regierungs⸗Antritts, den zweiten 


Dezember, durch einen hochherzigen Gnadenakt bezeichnet 
habe. Derſelbe hat 70 wegen politiſcher Vergehen ver⸗ 
urtheilte Italiener begnadigt und den Sequeſter auf die 


Güter aller Flüchtlinge aufgehoben. . 
(Eingeg. 4. Dezember, 9 Uhr Vormittags.) 


f Deut ſch lan d. 1 
Preußen. AD Berlin, 3. Dezbr. [Die Sachlage in 
der Neuenburger Angelegenheitz der neue Kongreß; das 


Herrenhaus; die Regierungszeitung.] Als ich Ihnen jüngſt 


meldete, daß der diplomatiſche Bruch zwiſchen Preußen und der Schweiz 
wahrſchein lich ſei, ſprach ich nur die Vermuthung aus, welche nach 
dem Eindruck der Thronrede in allen politiſchen Kreiſen vorwaltete und 
ſeitdem auch durch manche Feder den Weg in die Preſſe gefunden hat, 
wie geſtern noch die „Neue Preußiſche Zeitung“ ziemlich deutlich auf eine 
ſolche Maaßregel hinwies. Allein die Wahrſcheinlichkeit eilt oft, der 
Wirklichkeit voran, und ſo halte ich es für Pflicht, um jeder falſchen Deu⸗ 
tung vorzubeugen, den gegenwärtigen Stand der Angelegenheit genau 
feſtzuſtellen. Sicher iſt, daß Herr v. Sydow, in Folge einer von hier aus 
an ihn gerichteten! beſtimmten Weisung, Bern ſofort verlaſſen und alle 
weiteren Verhandlungen mit der ſchweizer Regierung eingeſtellt hat. Da⸗ 
mit iſt jedoch noch kein Abbrechen der allgemeinen diplomatiſchen Ber 
ziehungen zwiſchen beiden Regierungen eingetreten, wie es z. B. die Weſt⸗ 
mächte jüngſt gegen Neapel in Ausführung brachten. Eine ſolche Maaß⸗ 
regel wird noch immer als binnen Kurzem bevorſtehend erachtet; doch iſt 
ſie zur Zeit noch nicht verwirklicht. Von manchen Seiten wird die An⸗ 
ſicht geäußert, daß Preußen die Abſicht habe, durch ſeinen bisherigen 
Vertreter in der Schweiz direkt ein Ultimatum an den Bundesralh zu 
richten. Dies Verfahren liegt jedoch wohl außerhalb der Abſichten unſerer 
Regierung, da der Appell an die Großmächte durch die Beſtimmungen 
des Londoner Protokolls vorgezeichnet iſt. — Die Verhandlungen zwi⸗ 
ſchen Fraukreich und England haben ſeit Kurzem eine ſo günſtige Ben: 
dung genommen, daß nach übereinſtimmenden Nachrichten von allen Sei⸗ 
ten der Zuſammentritt eines neuen Kongreſſes mit ziemlicher Sicherheit 
zu erwarten ſteht. Es gewinnt den Anſchein, daß die engliſchen Staats⸗ 
männer nicht blos durch die Verſprechungen des Tuilerienkabinets und 
die Zugeſtändniſſe Rußlands in Betreff Bolgrads und der Schlangenin⸗ 
ſel für den Plan des Kongreſſes gewonnen worden ſind, ſondern daß 
ihnen auch die Zweckmäßigkeit einleuchtet, andere der gegenwärtig ſchwe⸗ 
benden Streitfragen durch Vereinbarung zwiſchen den europäiſchen Groß⸗ 
mächten zur entſcheidenden Löſung zu bringen. Da früher verabredet 
war, daß die zweiten Bevollmächtigten des Pariſer Friedenskongreſſes 
zu den neuen Konferenzen zuſammentreten ſollen, ſo iſt es ſelbſtverſtänd 
lich, daß auch Herr v. Brunnow, der für Berlin beſtimmte ruſſiſche Ger 


ſandte, ſeinen Aufenthalt in Paris bis zum Schluß der Verhandlungen 


verlängern muß (ſ. geſtr. Ztg.). — Das Herrenhaus hat heute eine ger 
heime Sitzung gehalten und dadurch zu allerlei Vermuthungen über die 


Fteilag den 5. Dezember 1856. 


1190 


dt. 


n 


190810 


zu richte. 
Bid nonoitpis nsdnsſuol 


Vetanlaſſung derſelben den Stoff gegeben. Es liegt außer der Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit, daß politiſche Fragen den Gegenstand der Verhandlungen 
bilden; größere Berechtigung hat wohl die Vermuthung, daß es ſich um 
perſönliche Angelegenheiten handelt. Ein vielfach verbreitetes Gerücht, 
für deſſen Glaubwürdigkeit ich jedoch keine Bürgſchaft übernehme, geht 
darauf hinaus, daß das Herrenhaus Mittheilungen über die Angelegen⸗ 
heit des Herrn v. Rochow, des Urhebers jenes unglücklichen Duells mit 
Herrn v. Hinkeldey, empfangen fol, — Das Projekt einer neuen konſer⸗ 
validen Zeitung, deſſen ich jüngſt Erwähnung that, iſt auf manche Hin⸗ 
derniſſe geſtoßen und wird deshalb für jetzt nicht zur Ausführung kommen. 


F Berlin, 3, Dezbr. [Finanzvorlagen; Diplomatie; zur 
Neuenburger Ungelegenbeit,; Bewaffnung der Fußartille⸗ 
vie, das „Reſumé“ aus Konſtantinopel.] Das im vorigen Jahr 
ſichtbar zurückgetretene Intereſſe an den Verhandlungen der beiden Häuſer hat 
jetzt ſich wieder ſehr gehoben. Die Veraulaſſung dazu liegt hauptſächlich 
in den ſchon durch die Thronrede in Ausſicht geſtellten wichtigen, die Finanz⸗ 
verhältniſſe des Staates überhaupt, und des k. Hauſes insbeſondere befreffen⸗ 
den Vorlagen. Daß die zu erwartenden Veränderungen in genauer Verbin⸗ 
dung mit dem, Eintritt des Miniſters des k. Hauſes in das Staatsminiſte⸗ 
rium, alſo in die Reihe der verantwortlichen Räthe der Krone, ſtehen, konn⸗ 
ten wir aus ſicherer Quelle ſchon früher melden. Im Publikum erregte ges 
aber zuerſt Verwunderung, Hrn. b. Maſſow zur Seite des Finanzminiſters in 
der geſtrigen Sitzung des Hauſes der Abgeordneten zu ſehen, bis man ſich an 
die bor Kurzem erfolgte Ernennung zum Mitglied des Stagtsminiſterüms 
erinnerte, Daß übrigens jene wichtigen Vorlagen ihre Erledigung durch die 
Beiſtimmung der beiden Faktoren der Staatsgewalt erhalten, bezweifelt man 
unter den obwaltenden Uinſtänden nicht, während man auf der anderen Seite 
auch manchen ſehr lebhaften Diskuſſionen entgegenſieht, und die Angelegenheit, 
ſoweit Einzelheiſen bekannt find, oder doch als bekannt angenommen werden, 
ſchoͤn jetzt bon den verſchiedenen Slandpunkten aus auch auf verſchiedene 
Weiſe beurtheilen hört. — Graf Haßfeldt war borgeftern noch bei einer lan⸗ 
gen Unterredung anweſend, die mehrere unſerer an fremden Höfen beglaubig⸗ 
ten und durch verſchiedene Veranlaſſungen jetzt hier vereinigten Miniſter im 
auswärtigen Miniſterium hatten; man bemerkte außer dem Genannten unter 
Andern auch die Grafen Königsmark, Noſtiz, und die Herren v. Bismark und 


v. Sydow gemacht hat, geſellten ſich auch, wie man aus Sigmaringen berich⸗ 
tet, manche ziemlich s oſtenſible Maaßregeln, die in Gegenwart unſeres Mini⸗ 
ſters getroffen wurden und auf Rüſtungen, Aushebungen und Aulegung, von 
Magazinen binwieſen, die ſich, wie man ſich bon ſchweizeriſcher Seite aus⸗ 


drückte, auf mögliche Eventualitäten bezogen. Zugleich meldet man aus der⸗ 


ſelben Quelle, daß man ſich nun von engliſche Seife ebenfalls in die Neuen⸗ 
burger Angelegenheit inſoweit gemiſcht hat, als Mr. John Robert Gordon, 
der britiſche Miniſter in Bern, faſt ganz auf dieſelbe Weiſe, wie ſpäter die 
„Morn. Poſt“, ſich ausgedrückt hat, als es darauf ankam, der Bundesbehörde 
den Rath zu geben, ſich im Laufe des Prozeſſes auf Nichts einzulaſſen, dann 
aber im Wege der Gnade, oder der Amneſtie die Sache auszugleichen. Es 
ſcheint aber, als ob dieſe in Ausficht geſtellte Ausgleichung weder Hrn. von 
Sydow, noch den Diplomaten, die ſich ſeinen Beſtrebungen, den Gefangenen 
ſchon jetzt die Freiheit zu berſchaffen, anſchloſſen, genügen würde. — Schon 
während der Anweſenheit des Chefs der ruſſiſchen Garde⸗Artillerie, des Ge⸗ 
neral⸗pieutenants v. Korff, kam, eine Verbeſſerung der Bewaffnung unſerer 
Fußarlillerie, auf eine Weiſe, welche ſich im letzten Kriege als ſehr praktiſch 
bewährt hatte, zur Sprache. Jetzt iſt nun die Sache wieder aufgenommen 


und zum Zweck der nähern Prüfung eine aus Stabsoffizieren der Artillerie 


gebildete Kommiſſion, deren Zuſammenſetzung die hieſigen Zeitungen bereits 


gegeben haben, niedergeſetzt (wir haben das ſchon früher in einer anderwei⸗ 


ten Berliner Korreſpondenz mitgetheilt. D. R.). — Unſer Landsmann in 
Konſtantinopel hat die Genugthuung, daß die zuerſt durch fein Worhenrefume 
in, einen hohen ‚biefigen Kreis kommenden Nachrichten immer früher oder 
ſpäter vollſtändig ihre Beſtätigung finden. Die Leſer dieſer Zeitung werden 
ſich vielleicht noch erinnern, daß dieſer zuverläſſige Korreſpondent es war, der 
zuerſt von dem Wechſel des türkiſchen Miniſteriums eine ziemlich detaillirte 
Angabe machte. Die ganze Sache wurde ſpäter von berſchiedenen Seiten her 
desgpouirt, und doch hat ſie ſich vollſtändig beſtätigt, ſelbſt der Wink, den 
das Reſumé in Beziehung auf den Kupresli Paſcha gab, findet jetzt ſeine Er⸗ 
klärung. Man hatte ſich bergeblich bemüht, das neue Miniſterium vollſtän⸗ 
dig zu bilden, und daher mußten mehrere der abtretenden Miniſter ihr Por⸗ 
tefeuille nicht ohne Widerwillen interimiſtiſch fortführen, namentlich auch der 
Kharidſchiſie⸗Naziri (Fuad Paſcha). Unferdeſſen ging bas Spiel der Intri⸗ 
guen ſeinen alten Gang, bis es endlich dem ruſſiſchen und franzöſiſchen Ein⸗ 
fluſſe gelungen iſt, die Blicke wieder auf den alten Kandidgten für den erle⸗ 
diyten Großvezirpoſten, Kupresli Paſcha, zu richlen. Er iſt hun von Peters⸗ 
burg zurückgerufen, und noch iſt man nicht im Stande, anzugeben, ob er ne⸗ 
ben dem Vorſitz des Reichskongeils die höchſte der Stagtswürden ,oder, wie 
Viele glauben, das Portefeuille der aus wärtigen Angelegenheiten erhalten 
wird. (Letztere Anſicht iſt wohl durch die Erhennüng Ethem Paſchg's erledigt. 
D. R.) Auf jeden Fall aber wird ſeine Ankunft die gegenwärlige Kriſis zum 
Schluß bringen. Man bemerkt dabei noch beſonders, daß dieſer mit einer 
ſeltenen Umſicht ausgeſtattete Osmane ſich in Peſersburg, ganz dem Charak⸗ 
ler ſeiner Nation getreu, mit großer Ruhe, faſt Kälte bewegt hat, um ſeiner 
Miffion keinen entſcheidenden oder oſtenſiblen Ausdruck zu geben, und dadurch 
um ſo eher feinen Zweck zu erreichen, den gewaltigen Einfluß, den er auf den 
Divan übt, auch in der Entfernung zu bewahren. — Ueber den Brand bon 
Pera heißt es im Reſume: „600 Häuſer in Aſche berwandelt zu ſehen, zeigt 
uns das Schauspiel eines fücchterlichen Unglücks, das dem Ruin einer an⸗ 
ſehnlichen Stadt gleichksmmt; wenn man aber die langen Reihen unter ein 
und demſelben Dache fortlaufender Hütten und Buden geſehen hatte, ſo min⸗ 
dert ſich das Großartige des Vorfalls gewaltig. Die in Flammen aufgegan- 
genen elenden Baracken beſſer wieder aufzubauen, liegt ſowohl im Intereſſe 
des türkiſchen Gouvernements, wie in dem des diplomatiſchen Korps, das 
ſelbſt, gänzlich verſchont von den Flammen, alles Mögliche thut, durch eigene 
Mittel, wie durch Verwendung, den Schutthaufen in der Nähe ſeines eignen 
Herdes zu beſeitigen und das Trübſal wieder zu entfernen, um nicht ein 
täglicher Zeuge davon zu ſein. im! acer. lil 
l Berufung zum Herrenhauſe.] Mittelſt Kabinetsordre 
vom 24. November d. J. wurde der von der Familie v. Arnim in Folge 
Kabinetsordre vom 9. Auguſt nach Inhalt der Verhandlung vom 28. 
Oktober d. J. präſentirte Kammerherr, Wirkliche Geheime Rath, außer⸗ 
ordentliche Geſandte und bevollmächtigte Miniſter Graf v. Arnim⸗Werbe⸗ 
low, gemäß §. 4 Nr. 3,der Verordnung vom 12. Oktober 1854, zum 
Mitgliebe des Herreuhauſes auf Lebenszeit berufen. 
„ Engliſche Journale und die Neuenburger Ange⸗ 
legenheit.] Mehrere engliſche Journale fahren fort, in der Neuenburger 


man den Stil ihrer Polemik betrachtet, welcher die Urbanität eines 


Verſicherung geben zu können, daß ihre Abſicht 


Braſſier de St. Simon. — Zu dem ernſten und ſauern Geſicht, welches der 
Bundesrath in Bern zu den unumwundenen Schlußerklärungen des Herrn. 


König der, Stiftung huldreichſt 


müſſen wir die Wohlthat 
‚Stiftung in, Flor zu bringen: kann ges einen günſtigeren Augenblick dazu ge⸗ 


Agelegenhei für dae Une gegen, das Recht Bazlaiau.nehmen, 


| | tät, eines, Ther- 
ſites weit hinter ſich laßt, und das Gewicht ihrer, Argumente, welche in 
erbitterter Auflehnung gegen den geſunden Menſchenverſtand begriffen er⸗ 
ſcheinen, ſo darf man mit gerechtem Befremden fragen, aus welcher Quelle 


ſo eigenthümliche Auslaſſungen entſpringen und welchen Zwecken ‚fie die 


nen ſollen. Kein Beſonnener wird uns zumuthen, mit den eben erwähn⸗ 
ten Journalen eine gründliche Erörterung anzuknüpfen. Uns eignen die 
durch Leidenſchaft oder Bosheit vergifteten Waffen nicht, deren ſich die 
Gegner bedienen, um dem Irrthum zum Siege zu verhelfen, und überdies 
bedarf die Sache, für welche wir mit aufrichtiger Ueberzeugung einſtehen, 


keiner weitläuftigen Vertheldigung von unſerer Seite, da das Urtheil der 


europäiſchen Diplomatie einhellig und die öffentliche Meinung in allen 
ihren ſtimmberechtigten Organen ſich zu Gunſten deſſelben ausgeſprochen 
hat. Das Recht Preußens, ſo ſonnenklar feſtgeſtellt und ſo feierlich an⸗ 


erkannt, wird durch hämiſche Inſinuationen über deſſen Urſprung eben ſo 


wenig erſchüttert, als der erhabene Fürſt, welcher zur Vertretung deſſel⸗ 
ben von der Vorſehung berufen ft; durch die Schmähungen niederer Geg⸗ 
ner berührt werden kann. Nur das wollen wir feſtſtellen, daß jene eng ⸗ 
liſchen Journale, die unwürdigen Organe einer edlen Nation, nicht blos 
gegen den Ausſpruch Deutſchlands und Europa's ankämpfen, ſondern 
auch gegen die Redlichkeit ihrer eigenen Regierung, welche dieſem Aus⸗ 
ſpruch zugeſtimmt hat, im Aufruhr ſind. An den Staatsmännern Eng⸗ 
lands iſt es, zu beweiſen, daß ihr Rechtsgefühl und ihre Ioyale Rolli 
vor jeder Solidarität mit jener journgliſtiſchen Polemik zurückſcheuen. 
Wir hoffen, daß dieſe Beweiſe nicht auf ſich warten laſſen werden und 
ſind daher überzeugt, daß die Haltung der betreffenden Journale ohne 
Einfluß auf die Geſtaltung der Thatſachen bleiben wird. Sollte es aber 


jenen Organen nur darum zu thun geweſen ſein, daß ganze preußiſche 


Volk mit Unwillen und Mißtrauen zu erfüllen, ſo glauben wir ihnen die 
vollſtändig erreicht 

wird. (P. C.). } 93 Gesees G. Alihg said muß Lad 
„ lLandesſtiftung als Nationaldank.] Der eder l 
v. Schöning iſt zum Stellhertreter des Präſidenten des Kuratoriums der All⸗ 
gemeinen Landesſtiftung als Nattonaldank don Sr. K. H. dem Prinzen don 
Preußen als hohem Protektor der Stiftung gnädigſt beſtätigt worden, und 


hat in Folge deſſen nachſtehendes Schreiben an den Präſidenten, General 


b. Maliſsewski gerichtet, welches als ein intereſſantes Aktenſtück und als Pro⸗ 
gramm des Herrn b. Sch, für die ihm zu Theil gewordene Wirkſamkeit, auch 


wir zur Kenntniß zu bringen uns Derpflichtet erachten. Das Schreiben lautet: 


„Sie werden nicht in Abrede ſtellen können, lieber General, daß ich einige 


Schwierigkeiten machte, bevor ich das gütige Anerbieten, in das Kuratorium ıc. 


zu treten, annahm; Sie kennen eben ſo gut, wie ich, die getheilten Meinun⸗ 
gen über unſre Stiftung, — es giebt keine Inſtitution, über welche 1157 
ligere Anſichten exiſtirten. Dabei gehen die Ausſtellungen ins Une: bach R 
wenn man aber bon den Kritikern etwas Beſſeres verlangt, ſo iſt guter Math 
theuer; die oft vorglkommenen ungünſtigen Entſcheidungen det hohen Behoͤr⸗ 
den in Angelegenheiten, die der Stiftung Lebensfragen fein müſſen, ſind auch 
nicht dazu rde das Anſehen derſelben zu erhöhen und ihre wahren In⸗ 
texeſſen zu fördern. Ich kenne viele hochſtehende Männer, welche bon der 


I 


großen Bedeutung dieſer Invaliden⸗Stiftung nicht erfüllt find und derſelben, 


obwohl ein königlicher Prinz an ihrer Spitze ſteht, ihre Hülfe bisher ver⸗ 


ſagten. Möchten ſie mit der Zeit dafür eine günſtigere Meinung gewinnen, 
denn Einheit thut vor Allem uns Noth. Als Sie mich mit dem gütigen Uns 
erbieten beehrten, in's Kuratorium zu treten, war auch ich nicht frei don Abs 
weichenden Anſichten, Es war mir zunächſt ein Bedürfniß, mich von der 
wahren Sachlage zu informtren, ich las die nothwendigſten Akten und ent⸗ 
nahm bor Allem daraus die gnädige Theilnahme, welche Seine Majeſtät der 

er widmen; ich erkannte das lebhafte Intereſſe, 
welches Se. K. Hoh, der hohe Protektor der Stiftung ſchenkt; ich überſah den 
weiten Umfang Ihres mühſamen, ſorgenvollen Geſchäftes, ich fand Ordnung 
in allen Zweigen der Verwaltung, insbeſondere in der Kaffe, und verſchaffte 
mir Aufklärung über manche Beſchuldigung, wie z. E. über den vermeintlich 
hohen Etat des jüngſt dahin geſchiedenen Beamten ꝛc. Als ich über alles 
Dieſes klar ſah, bliebzuͤber den Eintritt in's Kuratorium bei mir kein Zwei⸗ 
fel. — Schon in grauer Vorzeit ſchenkten die hohen Kriegsherren den Inva⸗ 
liden ihres Heeres ihre ſorgſame Aufmerkſamkeit, aber die Staats mittel reiche 


ten niemals zu, um mehr als das Allernothwendigſte zu gewähren. Wir 


finden gleiche Mangelhaftigkeiten in anderen Kriegsheeren, ſo daß von dleſer 
Seite unſre alten Krieger ein gleiches Schickſal mit denen jener Heere theilten; 
aber weit vortheilhafter geſtaltete ſich deren Lage durch a ee. 
welche ihnen Privat⸗Inſlitute gewährten, die wir DEE gänzlich entbehrten, 
welche erſt durch Ihre Bemühungen, dürch Ihre Anſprachen an patriotiſche 
Männer jetzt bei uns in's Leben geruſen worden. Wer kennt in dieſer Hin⸗ 
ſicht nicht in ußland den Pribat⸗Inbalidenfond von zwölf Millionen Rubel, 
der unter ähnlichen Verhäftniffen feit dem Jahre 1814 beſtebt! So wie die 
Soldaten eines Heeres im Frieden für einen Krieg ausgebildet werden; ſo 
ieſes langen Friedens auch dazu benutzen, jene 


ben, als den gegenwärtigen, da wo wir eben den Kriegs⸗Kalamit iten entgin⸗ 
gen und anſtakt der nachträglichen Kriegslaſten uns eines ſeltene Wo die 
des erfreuen! Hat man früher je über ſo koloſſale Mittel von Privaten ge⸗ 
bieten ſehen, über Millionen bei Eiſenbahnen, bei Börſen und e 
und bei kommerziellen Unternehmungen! An einen ſolchen Wohlſtand, an die 
großen Vermögen im Staate appellſre ich, mitten im Frieden, beim Eintritt 
in das Kuratorium dieſer Soldatenſtiftung. Wie auf einen Wink ſammelten 
ſich Jngft, Millionen für „die Jae wen der kriegführenden Franzoſen 
und Engländer und Hunderttauſende bon Silberrubel brachten zu ‚ähnlichem 
Zweck einzelne Rufen auf einem Brede ihren Soldaten zum Opfer dar, Einen 
Krieg dürfen wir nicht abwarten, um bei uns ähnliche Opferwilligkeiten zu 
erwecken, bei uns kann dies nur ein Friedenszuſtand) wie der gegenwärtig. 
Dies, lieber General, ſind ſo meine Gedanken über die Lage der Sachen. Ihr 
letzter Jahresabſchluß kann nicht anders als Vertrauen, eingeflößt haben und 
man wird darin altpreußiſche Ordnung und Rechtlichkeit erkannt haben, al ch, 
daß man ſo edle Fonds zu berwalten berſteht. So werben wir unter Goltez 
Beiſtand Mittel gewinnen, um mit der Zeit den alten hülfsbebürftigen Krie⸗ 
gern eine fortlaufende reelle Hülfe zu gewähren, während wir vorläufig noch 
bei dem Veffahren werden perbleiben müſſen, welches uns keinesweges ge⸗ 
an Dan Pauilen. beprände, ebenfalls. Beer, I,.als, bi 
früheren Zustände. Damit Gott befohlen. Potsdam, im Nodember 1856. 
Der General-Major b. Schöning, als Stelldertreter im Präſidio der Al⸗ 
gemeinen Landesſtiftung.“ 1.130 tg ners SL Kahl 

sr [Diesneuem Telegraphen.] In Bezug auf die aus der 


hiefigen Telegraphenbauanſtalt der HH. Siemens und Halske hervor⸗ 


gegangenen neuen Apparate vernehmen wir aus beſter Quelle noch nach⸗ 
träglich, daß eine gänzliche Erſparung der Batterien nur bei den für Ei⸗ 
ſenbahnzwecke und Privatkorreſpondenz beftimmten neuen Zeigertelegra⸗ 
phen, welche ſogenannte magneto⸗elektriſche (nicht elektro ⸗magnetiſche) 
find, und bei denen die nöthige elektriſche Kraft durch Stahlmagnete ftatt 
der Batterien erzeugt wird, ſtattfindet. Bei dem für Korreſpondenzlinien 
beſtimmten Schreibtelegraphen, wozu, wie bisher, der Morſe'ſche Schreib⸗ 
telegraph verwendbar iſt, wird nur die ſogenannte Linienbatterie, näm⸗ 
lich diejenige Batterie, welche den die Leitung durchlaufenden Strom er⸗ 
zeugt, gänzlich beſeitigt, hingegen die kleine Lokal⸗ oder Schreibbatterie, 
welche zur Bewegung des Schreibmechanismus dient, unverändert bei⸗ 
behalten. Der Hauptoortheil dieſer Konſtruktion liegt aber nicht in der 
obſchon immerhin recht anſehnlichen Erſparung der großen Batterie von 
ſehr vielen dazu nöthig geweſenen Elementen, ſondern darin, daß mit 
den neuen Apparaten in weit größeren Entfernungen ohne mechaniſche 
Uebertragung, alſo direkt geſprochen werden kann, und daß alle Einſtel⸗ 
lung des Apparats, der von einer geſchickten Ausführung auf allen durch⸗ 
laufenden Stationen bisher abhing, nun gänzlich vermieden wird. Die 
von der bayriſchen Regierung zwiſchen Frankfurt a. M., München und 
noch anderen entlegenen Orten mit dieſem neuen Apparate ſeit längerer 
Zeit angeſtellten Verſuche haben ein ſehr günſtiges, unzweifelhaftes Re⸗ 
fültat ergeben, demzufolge die bayriſche Telegraphen⸗ Verwaltung bei 
den HH. Siemens und Halske bereits 170 Zeigertelegraphen nach der 
neuen Konſtruktion beſtellt hat, um damit ihre ſämmtlichen Eifenbahn- 
ſtationen, auf welchen bisher andere Telegraphenſyſteme in Anwendung 
waren, zu verſehen. Ein großer Theil dieſer Apparate iſt bereits in vol⸗ 
ler Thätigkeit. 5 N 3. \ 
Culm, 29. Nov. [Ein Wucherprozeß.] In der vorigen Woche 
wurde hier ein Prozeß gegen neun Culmer Bürger verhandelt, welche 
wegen Wuchers auf der Anklagebank ſich befanden. Die Zahl von 31 
verſchiedenen Wuchergeſchäften wurde den Angeklagten zur Laſt gelegt. 
Der gezahlte Zinsfuß bewegte ſich zwiſchen 20 und 1002 in der Regel 
„ind. 40 — 50 zur Anwendung gekommen. Gegen 60 Zeugen waren 
vorgeladen worden. Die Verhandlung dauerte zwei Tage und ſchloß 
mit der Verurtheilung von acht Angeklagten und der Freiſprechung des 
neunten. 


Heſtreich. Wien, 29. Novbr. [Die angebliche Ver⸗ 
mittelung für Dänemark.] Ich habe früher bereits geſchrieben, 
daß Herr v. Bourqueney gelegentlich in einer mit dem Grafen Buol ge⸗ 
habten Konferenz den zwiſchen Dänemark und den deutſchen Großmäch⸗ 
ten ſchwebenden Konflikt zur Sprache brachte, woraus man ſchloß, daß 
Frankreich Willens ſei, dem von Seiten des Kopenhagener Kabinets 
gemachten Anſuchen zu entſprechen und die Vermittelung in der holſtein⸗ 
lauenburg'ſchen Angelegenheit zu übernehmen. Dem iſt aber nicht ſo; die 
von Herrn v. Bourqueney gemachten Mittheilungen (man kann dies 
als verbürgt bekrachten) enthielten nichts weiter, als einige Anfragen, 
welche von dem Herrn v. Buol bereitwilligſt beantwortet wurden, nach⸗ 
dem der franzöſiſche Botſchafter zuvor erklärt hatte, daß ihnen feine Re⸗ 
gierung keinen offiziellen Charakter beigelegt wiſſen wolle, und fie ledig. 
lich nur eine genauere Inſtruirung über die in Frage ſtehende Angelegen⸗ 
heit zum Zwecke hätten. Herr v. Bourqueney referirte hierauf nach Paris, 
und heißt es nun, daß ſich das Tuilerienkabinet dem Grafen Moltke 
gegenüber dahin ausgeſprochen habe, daß es den Antrag Dänemarks, 
die Vermittelung in der holſtein⸗lauenburg'ſchen Angelegenheit, und zwar 


hauf Grundlage der Intentionen des Kopenhagener Kabinets, zu über⸗ 


nehmen, abzulehnen entſchloſſen ſei, da die beſtehenden Verträge eine Ver⸗ 
mittelung, wie ſie in Kopenhagen verſtanden werde und in Paris geſucht 
worden, nicht zulgſſen. (K. Z.) 
— [In Betreff der lombardiſchen Emigranten, welche 
in Piemont naturaliſirt find, beſtätigt es ſich, daß ihnen die freie Ver⸗ 
fügung über ihr von Seiten der öſtreichiſchen Behörden ſequeſtrirtes 
Vermögen zugeſtanden werden wird (J. ob, tel. Dep.). n 
i — [Ein Gerücht von ruſſiſchen Projektenz Verbot des 
Nord “.] Dem „Tagesb. a. Böhmen“ wird eine Meldung aus Smyrna 
gemacht, die hier außerordentliche Senſation hervorruft. „Seit langer 
Zeit, heißt es in dem Schreiben, hat keine Nachricht ſo viel Aufſehen 
hier erregt, als die heute verbreitete, daß das Haus Stieglitz und Komp. 
in Petersburg den ruſſiſchen Admiral Behrends nebſt mehreren Vice⸗ und 
»Contreadmiralen mit der bedeutenden Summe von 45,000 Pfd. St. bei 
dem hieſigen Bankhauſe Salzoni, Lochner und Komp, akkreditirt hat, mit 
dem Auftrage, ſich dafür auf Gebrüder Baring in London zu erholen. 
Man kann ſich die Sache nicht erklären, glaubt aber allgemein, daß wohl 
die ruſſiſche Baltiſche Flotte hier ſtationiren wird, um in der Nähe der 
zengliſchen Flotte, die bedeutend im Bosporus verſtärkt worden ift, zu 
ſein.“ — Eine Nachricht, die auf eine große Verſtimmung der öſtreich. 
Regierung gegen Rußland ſchließen läßt, meldet das Verbot des in Brüſ⸗ 
ſel erſcheinenden, von Rußland inſpirirten Journals „Le Nord“. 
Venedig, 30. Novbr. [Kaiſerl. Schuld⸗Erlaß.] Die „Gaz⸗ 
zerta uffiziale di Venezia“ meldet: Se. Maj. habe den Gemeinden von 
Venedig, Burano, Malamocco, Murano und Paleſtrina, um ihren durch 
die Ereigniſſe der Jahre 1848 und 1849 erſchütterten inneren Haushalt 
regeln zu können, den noch rückſtändigen Schuldbetrag von 23,052,800 
Lire 29 Cent!, der zur Umwandlung des Kommunalpapiers in Schatz⸗ 
ſcheine beſtimmt war, nachgeſehen. | 
Heſſen. Kaſſel, 30. Novbr. [Kammerverhandlungen.] 
In ihrer geſtrigen Sitzung erledigte die zweite Kammer den noch übri⸗ 
gen Theil des vierten, ſo wie den fünften und ſechſten Abſchnitt der Ver⸗ 
faſſungsurkunde vollſtändig, und gelangte bis zum F. 99. Es ſtehen 
hlernach in dieſer Kammer zur Berathung und Beſchlußfaſſung noch 24 
Paragraphen der Verfaſſung zurück. f 


Holſtein. Kiel, 1. Dezor. [Am neſtiehoffnungen.] Schon 


bel Gelegenheit der Ernennung des däniſchen Finanzministers Oberft- 


lieòutenant v. Andrae zum Conſeilpräſidenten verlautete gerüchtsweiſe, 
daß den vormärzlich däniſchen, nachher ſchleswig⸗holſtein'ſchen Offizieren 
Amneſtie ertheilt werden würde; auch iſt man allgemein davon über⸗ 
zeugt, daß Herr v. Andrae einer ſolchen verſöhnenden Maaßregel zugethan 
iſt. Seiidem war das Gerücht wieder verſchollen, bis es jetzt mit er⸗ 
neuerter Kraft auftaucht. Es läßt ſich nicht in Abrede ſtellen, daß es 
diesmal von ſo achtbaren Gewährsmännern nacherzählt wird, daß man 
ihm an und für ſich den Glauben nicht verſagen kann. Ein Anderes iſt 
freilich noch, ob die in Ausſicht ſtehende Amneſtie wirklich zur Vollziehung 
gelangt. Soviel ſteht indeſſen feſt, daß es lediglich von Hrn. v. Scheele, 
der ſich jetzt in unſerem Herzogthum befindet, abhängt, die gedachte Am⸗ 
neſtie, zu deren Ertheilung er die Vollmacht in Händen hat, zu proklami⸗ 
ken, Freilich ſoll die Maaßregel nicht auf die Stabsoffiziere ausgedehnt 
werden, ſondern nur denjenigen Offizieren zu Gute kommen, die vor dem 


März 1848 keinen höheren als den Kapitänsrang in der däniſchen Armee 


bekleideten. Doch wurde auch dann noch die bloße Erlaubniß zur Rück⸗ 


kehr in die Heimath nicht Wenigen zur Freude gereichen. Wird aber die 


Mehrzahl der Offiziere amneſtirt, ſo iſt kaum daran zu zweifeln, daß 
auch die meiſten von den bis jetzt von der Amneſtie ausgeſchloſſenen Ci⸗ 
vilperſonen derſelben theilhafüg werden. Bringt man doch den jetzigen 
Beſuch des öſtreichiſchen Generals, Prinzen Wilhelm von Gluͤcksburg, 
Bruders des Herzogs Karl von Glücksburg und des Prinzen (Chriſtian) 
zu Dänemark, mit Verſuchen in Verbindung, den König mit ſeinen Ver⸗ 
wandten auszuſöhnen. Da nun der Herzog Karl und Prinz Friedrich 


von Glücksburg bereits mit dem Könige ausgeſöhnt find, fo könnte ſich 


dies nur noch auf die auguſtenburgiſche Familie beziehen. (N. 3.) 


Pinneberg, 30. November. [Eine deutſche Abfertigung.) 
Nachdem der Miniſter v. Scheele vorgeſtern Nachmittags hier eingetrof⸗ 
fen war, um feinem Diſtrikt (er iſt nicht nur Miniſter der auswärtigen 
Angelegenheiten für Dänemark und Miniſter für Holſtein, ſondern auch 
noch Landdroſt von Pinneberg,) einen Beſuch abzuſtatten, war auf heute 
eine Verſammlung ſämmtlicher Beamten der Herrſchaft auf der Land⸗ 
droſtei berufen, der ſich auch viele ſonſtige angeſehene Untergehörige des 
Diſtrikts angeſchloſſen hatten. In einer Anrede, welche Se. Excellenz an 


dieſe Verſammlung von etwa 150 Perſonen zu richten geneigte, nahm 


derſelbe auch Veranlaſſung, der Wirkſamkeit der holſtein'ſchen Stände⸗ 
verſammlung in der Weiſe zu gedenken, welche durch die letzlen Depe⸗ 
ſchen zur öffentlichen Kunde gelangt iſt, diesmal freilich in weniger ge⸗ 
wählten Ausdrücken, die ſehr ſtark an die bekannte Rede erinnerten, mit 
welcher der Herr Miniſter im Reichsrath ziemliches Auffehen erregte. 
Se. Excellenz ſprach ſehr entſchieden ſeine Meinung dahin aus, daß die 
holſtein'ſchen Stände nicht das wahre Wohl des Landes im Auge gehabt, 
ſondern nur Standes- und überhaupt egoiſtiſche Intereſſen verfolgt hät⸗ 
ten, und forderte die Anweſenden auf, künftighin nicht mehr ſolche 
Männer in die Verſammlung zu ſchicken. Als Se. Excellenz ſeine Rede, 
in der der Kukuk eine nicht unbedeutende Rolle ſpielte (der Miniſter be⸗ 
diente ſich wiederholt des abſonderlich diplomatiſchen Ausrufes: „Hol' 
euch der Kukuk!“), geendet hatte, trat aus der Verſammlung plötzlich 


Disraeli geſtern in den Tuilerien geſpeiſt hat. 


ein ſehr unſcheinbarer Mann hervor und fragte: ob es ihm wohl erlaubt 
ſei, einige Worte auf die eben vernommene Rede zu antworten, und als 
dies geftattet wurde, ſagte er ungefähr Folgendes: „Ew. Excellenz ha⸗ 
ben der Wirkſamkeit der holſteinſſchen Stände erwähnt und geäußert, daß 
dieſelben nur egoiſtiſche Intereſſen verfolgt hätten ; ich habe die Ehre, den 
holſtein'ſchen Ständen anzugehören und kann Ew. Excellenz mit großer 
Beſtimmtheit erklären, daß ich ſehr wohl gewußt, was ich gethan, und 
ſo gehandelt habe, wie ich es vor Gott, dem Lande und meinem Gewiſ⸗ 
ſen verantworten. Ich gehöre keiner eximirten Kaſte an und die ganze 
Verſammlung hat ſich auch von einer ſolchen nicht leiten laſſen, ſondern 
von ihrer wahren und gewiſſenhaften Ueberzeugung; ſie hat nur das 
Wohl des Landes im Auge gehabt und danach ohne Menſchenfurcht ge⸗ 
handelt. Den Vorwurf, den Ew. Excell. den holſtein'ſchen Ständen ge⸗ 
macht haben, gebe ich Ew. Excell. hiemit zurück!“ Herr v. Scheele 
erwiderte hierauf ſichtlich auf's Höchſte alterirt, daß der Redner ſeine 
Worte wägen müſſe, wenn er zu dem Miniſter ſpreche; übrigens ſei das 
Urtheil, welches er über die holſtein'ſchen Stände ausgeſprochen, völlig 
begründet, und er müſſe dafür halten, daß auch er (fein Anredner) un⸗ 
würdig ſei, das Land zu vertreten. Hierauf trat der ſchlichte Mann 
wieder vor und ſagte: „Was Ew. Excellenz perſönlich über mich urtheil⸗ 
len, iſt mir ganz gleichgültig, aber die holſtein'ſche Ständeverſammlung 
duldet keinen Vorwurf von Ew. Excellenz!“ Dieſer ſchlichte Mann, der 
ein ſo echtes, rechtes deutſches Wort zur rechten Zeit ſprach, war der 
Hofbeſitzer Lübbe von Schäferhof. (N. P. 3.) 


Sächſ. Herzogth. Gotha, 30. Novbr. [Wahlenz Land⸗ 
tags vorlagen.] Die Abgeordnetenwahlen für den Landtag unſeres 
Herzogthums ſind geſtern beendigt worden. Von den 19 Gewählten find. 
13 Beamte, darunter drei Bürgermeiſter, vier gehören dem Stande der 
Landwirthe, einer dem Kaufmannsſtande und einer den Gewerbtreibenden 
an; 13 der Gewählten waren ſchon in den früheren Abgeordnetenver⸗ 
ſammlungen. Die politiſche Richtung der jetzt Gewählten iſt mit wenigen 
Aus nahmen eine konſervative, und der Staalsregierung iſt eine ziemlich 
bedeutende Majorität geſichert. — Wie man hört, wird dem künftigen 
Landtage neben einer neuen Gemeindeordnung auch ein Erpropriationg- 
geſetz vorgelegt werden. (L. 3.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 1. Dez. [Ein Eisberg; Schiffsunfälle.] Der Dam⸗ 
pfer „Edinburgh“, welcher Newyork am 15. Nov. verließ und geſtern in 
Clyde anlangte, traf unterwegs am 21. Nov. einen großen Eisberg an, den 
erſten, welchen man in dieſer Saiſon auf der Fahrt von Newyork nach 
England bemerkt hat. — Der geſtern Nachmittags auf der Fahrt nach 
Havre zu Cowes angekommene amerikaniſche Dampfer „Fulton“, wel⸗ 
cher am 17. Nopbr. von Newyork aus in See ſtach, hat die Nachricht 
überbracht, daß der Schraubendampfer „Lyonngis“, Eigenthum der 
Gauthier⸗Geſellſchaft, am 2. Nov. in Folge Zuſammenſtoßes mit einem 
unbekannten Schiffe vollſtändig zu Grunde gegangen iſt. Nur fünf Paſ⸗ 
ſagiere und eilf Mann des Schiffs volks wurden gerettet; die übrigen an 
Bord befindlichen Perſonen, nahe an 150, ſind vermuthlich ums Leben 
gekommen. Der „Lyonnais“ hatte die Fahrt von Newyork nach Havre 
am 1. Nov. angetreten. Es iſt ſo gut wie gewiß, daß der ſeit längerer 
Zeit vermißte Dampfer „Roslin“ aus Leith, welcher Stettin am 8. Nov. 
verließ und den Sund am 10. paſſirte, gleichfalls verunglückt iſt. Ein⸗ 
zelne Planken, die den Namen des Schiffes trugen, wurden am bäni- 
ſchen Ufer aufgefiſcht. Noch über den Schiffbruch eines dritten Schiffes, 
der Brigg „Hereus Monte“, welcher freilich ſchon vor langer Zeit, im 
März d. J. nämlich, im Kanale auf der Fahrt von Liverpool nach Pillau 
erfolgte, haben wir zu berichren. Die Gewißheit von dem Schickſale des 
verunglückten Fahrzeuges hat man erſt jetzt durch den Vrief eines Schiff⸗ 
kapitäns erhalten, welcher, auf der Fahrt nach Neuseeland begriffen, das 
Wrack antraf, eine noch lebende Perſon der Schiffs mannſchaft rettete, 
feine Reife fortſetzte und nach feiner Ankunft auf Neufeeland mit der er⸗ 
ſten Gelegenheit den Vorfall nach England meldete. 8 


Frankreich. 
Paris, 30. Nopbr. [Friedliche Ausſichtenz Hr. Potitz 


Häuſerbau; Graf Perſigny und Lord Derby.] Die auswärtige 


Politik ruht heute; doch kommt man in allen politiſchen Kreiſen darin 
überein, daß die franzöſiſche Regierung Alles thut, um die Verſtändigung 
mit England vollkommen zu machen; auch das, was wir von den Aus⸗ 
ſichten auf das Zuſtandekommen des Kongreſſes geſagt haben, beſtäligt 
ſich. Die Mißhelligkeiten zwiſchen den Miniſtern ſcheinen ebenfalls aus⸗ 
geglichen, ſo daß wir heute eine Luft voll Frieden athmen. Hoffentlich 
wird die Polemik zwiſchen den engliſchen und den franzöſiſchen Blättern 
endlich geſchloſſen ſein; der „Conſtitutionnel“ verſpricht, nichts mehr zu 
ſagen, was ſehr weile von dieſem Blatte iſt und uns recht freuen foll. 
Die franzöfifchen Journale, welche ſo entrüſtet gethan haben, weil die 


„Morn. Poſt“ daran erinnerte, daß diejenigen Regierungen Frankreichs, 


welche die engliſche Allianz verachtet haben, übel gefahren, ſollten einmal 
das Staatsoberhaupt um ſeine Meinung über dieſen Gegenſtand fragen. 
Es iſt noch gar nicht lange her, daß Napoleon III., wie uns berichtet 
wird, gejagt haben ſoll; „Wäre Napoleon I. der Verbündete Englands 
geweſen, er ſäße noch heute auf dem Throne.“ — Ueber die Entfernung 


des Hrn. Petit aus dem Preßbureau erzählt man uns, daß die drei Briefe 
von Eſcoſura in der „Preſſe“, wegen welcher Narvaez einen Klagebrief 


an die Kaiſerin geſchrieben hatte, dazu die Veranlaſſung gaben. Die Kai⸗ 
ſerin brachte die Sache dem Kaiſer vor, der wiederum den Miniſter auf 
jene Artikel aufmerkſam machte, und dieſer machte Hrn. Petit als Chef 
des Preßbureau's für das Verſehen verantwortlich. — Aus einem Be» 
richte des Seinepräfekten geht hervor, daß ein Drittel mehr Häuſer ge⸗ 
baut, als niedergeriſſen worden ſeien. — Folgende Nachricht giebt zu 
denken: Graf Berfigny iſt in Knowsley Hall bei Lord Derby, während 
(K. 3.) 5 

— [Neuenburgiſches.] Die fufioniſtiſche „Affemblee nationale“ 
tritt heute für Preußens Rechte auf Neuenburg in die Schranken. Die 
Neuenburger Frage ſcheint ihr die einzige zu ſein, welche unter allen 
ſchwebenden Fragen noch keine Ausſicht auf eine nahe Löſung darbietet, 
ſondern im Gegentheil immer verwickelter zu werden droht. Trotz aller 
Mäßigung, welche Preußen bei der ganzen Sache bewieſen habe, habe 
die Schweiz eine Haltung angenommen, welche ihrem Intereſſe eben ſo 
wenig, wie ihrer Stellung in der europäiſchen Staatenfamilie entſpreche, 
und die „Aſſemblée“ ſpricht die Vermuthung aus, daß Lord Palmerſton, 
der Feuerbrand, vielleicht hinter der ſchweizer Regierung ſtecke. Am 
Schluſſe des Artikels heißt es: „Preußen hat eine ſchöne Armee, welche 
jeden Augenblick marſchiren kann. Man weiß in Berlin beſſer als hier, 
daß Baden und Württemberg ihr den Durchmarſch nicht verweigern wer⸗ 
den; möge ſie alſo handeln! Noch länger abwarten, hieße zurückweichen (2). 
Der König von Preußen braucht der Schweiz nicht den Krieg zu erklä⸗ 
ren, er braucht nur ein ſchweizeriſches Gebiet zu beſetzen; allein dieſe 
Beſetzung wird ohne Zweifel hinreichen, um den Berner Demokraten be⸗ 
greiflich zu wachen, daß fie ſich geirrt haben, wenn fie den Entſcheidun⸗ 
gen Europa's ungeſtraft trotzen zu können glaubten. Und wenn Lord 
Palmerſton ſie wirklich angeſpornt hat, ſo iſt es gut, Europa zu zeigen, 
daß es nicht genügt, erſter Miniſter von England zu ſein, um ſich den 
Anſchein zu geben, das Geſetz auf dem Kontinente zu diktiren.“ Was 
Frankreichs Politik betrifft, ſo zweifelt die „Aſſemblse“ nicht daran, 
daß es den früher eingegangenen Verpflichtungen nachkommen werde; ſie 
glaubt zu wiſſen, daß General Dufour in ſeiner Miſſion beim Kaiſrr 


geſcheitert und derſelbe zugleich beauftragt iſt, vernünftige Ralhſchläge 


mit nach Bern zu nehmen. ö 

f — [Die „Vérité“ gegen Lord Palmerſton.] Die halbofficielle 
„Berite ſetzt heute ihre Angriffe gegen Lotd Palmerſton fort. Sie wirft 
demſelben vor, daß er ſich von Frankreich iſolire und die Angriffe der 
engliſchen Preſſe gegen die kaiſerliche Regierung inſpirire. Derſelbe be⸗ 
finde ſich nämlich in der Nothwendigkeit, feine Perſönlichkeit etwas here 
auszuſtreichen. Sodann könne auch England das hohe Anſehen, das 
Frankreich gewonnen habe, nicht ertragen, und Lord Palmerſton wolle 
deshalb die alte turbulente Politik Englands wieder aufnehmen. Die 
Zeiten haben ſich, der Vérité zufolge, aber geändert. Englands Einfluß 
hat bedeutend abgenommen, wie ſie ſagt, durch die ſchlechte Rolle, die 
es in der Krimm geſpielt, durch den amerikaniſchen Streit, der ſchlechte 
Konſequenzen für deſſen Nationalſtolz gehabt habe, und endlich durch 
das Fehlſchlagen der Pläne in Betreff Neapels. Die Unterſtützung, die 
Oeſtreich England geleiſtet, findet die Vérité himmelſchreiend. Beide 
Mächte, meint ſie, hätten alle Achtung vor ſich ſelbſt vergeſſen. Dem 
edeln Lord, meint die Vérité, würde es nicht gelingen, dem engliſchen 
Volke ſeinen ſouveränen Stolz auf ſich ſelbſt wiederzugeben, von dem 
man viel ablaſſen mußte, ſeit die franzöſiſche Politik den Einfluß wieder⸗ 
gewonnen hat, der ihr in Europa gehört. Der Conſtitutionnel ſprach 
neulich von der Freiheit, welche die franzöſiſche Preſſe habe; es ſcheint, 
daß dieſelbe darin beſteht, England nach Herzensluſt angreifen zu dür⸗ 
fen. Es iſt übrigens nicht unmöglich, daß man hier bald den Sturz Pal⸗ 
merſtons als Preis für die Fortdauer der Allianz fordern wird. 

— [Der Ball im Opernhauſe; die Donaufommiffion,] 
Geſtern Abends fand in der großen Oper der Ball zum Beſten der Ar⸗ 
men des zwölften Arrondiſſements Skatt. Der Kaiſer und die Kaiſerin 
beehrten denſelben mit ihrer Gegenwart. IJ. MM. kamen um 11 Uhr 
und verweilten bis 1 Uhr. Sie nahmen Platz in der für ſie bereiteten 
Loge. Der Kaiſer war in Civil und trug den Großkordon der Ehrenle⸗ 
gion. Die Kaiſerin trug ein weißes Spitzenkleid, mit blauen Verzierun⸗ 
gen und Diamanten beſetzt. Ihr Kopf und Hals waren ganz mit Dia⸗ 
manten bedeckt. Der Kaiſer ſah dem Feſte zu, faſt ohne ein einziges 
Work zu ſprechen. Die Kaiſerin war ebenfalls ſehr ſchweigſam. Der Kai⸗ 
ſer machte heute eine Spazierfahrt durch die Straßen von Paris. Er 
beſuchte mehrere Volksviertel. — Nach dem Pays hat die europäiſche 
Kommiſſion beauftragt mit den Studien der Arbeiten zur Wiederherſtel⸗ 
lung der Donauſchifffahrt, die ihr gewordene Aufgabe beendet. Die von 
ihr angeordneten Arbeiten ſollen nächſtes Frühjahr beginnen. Spezielle 
Ingenieure ſind gemeinſchaftlich gewählt worden, um die betreffenden 
Arbeiten zu leiten. Nase % 713€ f 9 

— [Strenge gegen die Präfekten; Rührigkeit der Op⸗ 
poſition.] Die erwartete Maaßregel gegen eine Anzahl Präfekten 
ſteht im „Moniteur.“ Allgemein iſt man frappirt von der, auf 6 dieſer 
hohen Beamten angewandten, ſtrengen und ganz ungebräuchlichen Formel: 
„Abgeſetzt“ (mis en non-activité). Darin iſt eine politiſche Manife⸗ 
ſtation nicht zu verkennen. Die Regierung thut übrigens klug daran, 
daß ſie wacht; denn ihre mächtigſten Gegner, die Republikaner aller 
Nuancen, ſcheinen in ihrem langen Schlaf nicht länger beharren zu 
wollen. Man ſpricht ſeit Kurzem von lebhafter Regſamkeit in dieſer Par⸗ 
tei, und in der That vernehme ich heute, daß zu Anfang dieſer Woche 
drei Abende hintereinander bei anerkannten Häuptern der gemäßigten De⸗ 
mokratie förmliche Zuſammenkünfte ſtattfanden, worin die bei den näch⸗ 
ſten allgemeinen Wahlen zu befolgende Taktik zur Frage kam. Man ging 
von der Vorausſetzung aus, daß die arbeitenden Klaſſen merkliche Op⸗ 
poſttionstendenzen zeigen, und fand es deshalb angemeſſen, eine Art 
von leitendem Mittelpunkt zu konſtituiren. Einſtimmig ſprach man ſich 
gegen das bisher befolgte Syſtem der Nichttheilnahme an den 
Wahlen aus, ohne jedoch ſchon jetzt wegen des Verhaltens der etwa ge⸗ 
wählten Oppoſitionsmitglieder bei der Eides leiſtung beſchließen zu wollen. 
Auf einen Erfolg in Paris glaubte man um ſo mehr rechnen zu können, 
als zwiſchen den „Blauen“ und „Rothen“, zwiſchen Cavaignac und 
Ledru⸗Rollin, eine Art Vereinbarung im Werke iſt. Zu den (wahr⸗ 
ſcheinlich im September nächſten Jahres eintretenden) Deputirtenwahlen 
ſcheint man übrigens die Wählerliſten mit einer großen Sorgfalt anferti⸗ 
gen zu wollen, da ſchon jetzt die Maires die Wahlberechtigten durch ge⸗ 
druckte Aufforderungen veranlaſſen, ſich einzuſchreiben. (Schl, Z.) 

— [Morſe⸗Telegraphen.] Nächſten Montag wird im Mi⸗ 
niſtertum des Innern ein neuer Saal eröffnet werden, in dem achtzig 


neue Morfe-Apparate: für den telegraphifchen Dienſt aufgeſtellt ſind. Bre⸗ 
guel's Apparat hat entschieden feinen: Abſchied bekommen. Was von einer 
Veränderung in der Direktion der Telegraphenlinien geſagt worden iſt, 
beſtätigt ſich nicht. Es iſt niemals die Rede davon geweſen, Herrn 
v. Bough ſeinem Wirkungskreiſe, in dem er ſich ſo viele warme Freunde 
erworben hat, zu entziehen. 111 

— [Die Stadt Algier! iſt fo. von Fremden überfüllt, daß kaum 
ein Unterkommen zu finden iſt; erſt neuerdings find, mehr als 60 engliſche 
Familien angekommen, welche den Winter dort zubringen wollen. Der 
Aufenthalt in Algier ſcheint überhaupt Mode zu werden, und die Pariſer 


Aerzte, durch die günſtigen bisherigen Erfolge aufmerkſam gemacht, fan⸗ 


gen an, ihre Patienten dahin zu ſchicken. In 60 Ortschaften Algeriens 
hat man überdies Mineralquellen verſchiedenen Gehalts und Wärmegra⸗ 
des aufgefunden und man geht damit um, Heilbäder anzulegen. — Es 
find auf dem hieſigen Markte Proben ſchöner weißer, in Algerien gebauter 
Kartoffeln angekommen, die zum Theil 4-6 Pfund wiegen. 

Paris, 1. Dezbr. [Die preuß. Thronrede und Neuen- 
burg; Lord Palmerſton.] Sie können ſich denken, daß in Folge 
des Paſſus der nun auch hier bekannt gewordenen preuß. Thronrede, 
welcher die Neuenburger Frage betrifft, dieſe Angelegenheit wieder in 
den Vordergrund getreten iſt. Man erkennt die Feſtigkeit und Mäßigung 
der Thronrede gebührend an und freut ſich, daß Preußen die Bahn der 
Verhandlungen einſchlagen will. Bei dieſer Gelegenheit wird auch die 
Miſſion Dufour's wieder lebhaft beſprochen und Das beſtätigt, was ich 
Ihnen ſeiner Zeit gemeldet habe, daß nämlich Dufours Miſſion entſchie⸗ 
den geſcheitert, und der Schweiz durch ihn der Rath ertheilt iſt, die Ge⸗ 
fangenen ohne Bedingung freizulaſſen. Zugleich iſt dem General die 
Illuſion genommen, als werde ſich Frankreich einem etwaigen kriegeri⸗ 
ſchen Angriffe Preußens auf die Schweiz unbedingt widerſetzen. Der 
Kaiſer hat dem General mitgetheilt, daß die der Schweiz garantirte 
Neutralität an ihm gewiß in allen anderen Fällen einen Vertheidiger 
finden würde, aber daß er unter bewandten Umſtänden, wenn Preußen 
kein anderes Mittel von der Schweiz übrig gelaſſen würde, um ſeine 
unzweifelhaften Rechte herzuſtellen und ſich Genugthuung zu verſchaffen, 
gegen dieſe Abſicht Preußens nicht auftreten werde. Hoffentlich wird die 
Schweiz klug genug ſein, ſich darnach zu richten, denn daß ſie von Eng⸗ 
land oder von Rußland eine wirkſame Vertheidigung ihrer Neutralität 
erwartet, iſt ebenſowenig zu glauben, als daß ſie ſich mit der Hoffnung 
einer öſtreichiſchen Intervention zu ihren Gunſten ſchmeichelt. — Neben 
der Neuenburger Frage wird noch eine andere Angelegenheit mit großem 
Intereſſe beſprochen, Lord Palmerſtons Rücktritt aus dem Miniſterium. 
Es iſt das vielleicht vorläufig nichts mehr als eine Konjektur, aber wenn 
man lieſt, wie der alte Herr von den hieſigen Zeitungen frankirt wird, und 
dazu hält, daß der Kaiſer Disraeli zu ſich eingeladen hat, dürfte dieſelbe 
nicht ſo ganz ohne Grund erſcheinen. Vielleicht bringt ſchon in einigen 
Tagen der Telegraph die Nachricht: „Lord Palmerſton hat ſeine Ent⸗ 
laſſung eingereicht.“ Welche Bedeutung gerade dieſer Miniſterwechſel für 
Europa hat, liegt auf der Hand. (B. B. Z.) 

— [Der Aufſtand in Sicilien.] Die „K. Z.“ läßt ſich aus 
Paris vom 1. d. ſchreiben (vergl. jedoch unſre tel. Dep. aus Paris vom 
2. Dezbr.); Eine offizielle Depeſche aus Neapel, die geftern Abends in 
Paris angekommen iſt, meldet, daß in Sicilien ein Aufſtand ausgebrochen 
iſt. Das Hauptlager deſſelben iſt in Cefalu, in der Provinz Palermo 
gelegen. Truppen ſind von letzterer Stadt gegen die Aufſtändiſchen ge⸗ 
ſandt worden. An der Spitze der Bewegung ſteht der Baron Bentivenga. 
In Neapel ſind ſchweizer Truppen eingeſchifft worden, um die Beſatzung 
von Sicilien zu verſtärken. Graf Walewski empfing die betreffende De⸗ 
peſche geſtern Abends. Derſelbe begab ſich ſofort zum Kaiſer und kon⸗ 
ferirte über eine Stunde mit demſelben. Auf die hieſige Börſe hatten die 
Gerüchte, die dort über einen ſicilianiſchen Aufſtand zirkulirten, keinen 
Einfluß. Man glaubte nicht daran. 5 


Belgien. 


Brüſſel, 29. Nov. [Kammerverhandlungen.] Die Adreſſe 
iſt in der geſtrigen Kammerſitzung mit wenigen unbedeutenden Redaktions⸗ 
änderungen von 58 gegen 37 Stimmen genehmigt worden. Zwölf durch's 
Loos beſtimmte Deputirte werden dieſelbe dem Könige überreichen (. unt.). — 
Die Kammer hat heute die Generaldiskuſſion über einen vom Miniſter der 
öffentlichen Bauten verlangten Kredit von 5 Mill. Fr. zur Verbeſſerung 
des Eiſenbahnmaterials begonnen und beſchloſſen. Ein von den Herren 
Tack, Rodenbach u. ſ. w. ausgehender Verbeſſerungsantrag ſchlug vor, 
die von der Regierung geforderte Summe um eine Million zu erhöhen; 
Hr. Dumont, Miniſter der öffentlichen Arbeiten, machte durchaus keine 
Schwierigkeiten, dieſe angenehme Zugabe Seitens der Regierung will⸗ 
kommen zu heißen. 

— [Marquis Antoniniz gegen Hazardſpiel.] Marquis 
Antonin ift am 27. d. Abends von Paris hier eingetroffen und im Hotel 
de Bellevue abgeſtiegen, wo ſeit mehreren Tagen Gemächer für ihn und 
ſein geſammtes Geſandtſchaftsperſonal hergerichtet waren. — Nachdem 
die preußiſche Regierung das öffentliche Hazardſpiel in der Grenzſtadt 
Aachen zur Freude aller Gutgeſinnten aufgehoben, ſoll auch unſer Gou⸗ 
vernement, wie wir hören, die Abſicht hegen, den Kammern demnächſt 
einen Geſetzentwurf vorzulegen, wodurch die Spielbank in Spaa unter⸗ 
drückt werden ſoll. Wir hoffen, daß durch deſſen Annahme dieſer nur 
ſchon zu lange geduldeten privilegirten Räuberei in Belgien ein Ende ge⸗ 
macht werden, und letzteres ſich ſomit auch in dieſer Beziehung den an⸗ 
deren civiliſirten Staaten gleichſtellen wird. (K. 3.) 


Brüſſel, 1. Dez. [Antwort des Königs auf die Adreſſe.] 
In der Kammer der Repräſentanten verlas der Präſident folgende Ant⸗ 
wort des Königs auf die Adreſſe: „Es iſt mir angenehm, die eifrigen 
Kundgebungen des liebevollen Vertrauens zu empfangen, die Sie mir 
im Namen der Kammer der Repräſentanten ausdrücken. Die Thäligkeit 
dieſer wichtigen Seſſion iſt würdig eingeweiht worden. Ihre verſtändige 
Vaterlandsliebe wird die Beſtrebungen meiner Regierung unterſtützen, 
um die regelmäßige Entwickelung des moraliſchen und materiellen Wohl- 
ergehens des Volks zu ſichern.“ ; 


Spanien. 


Madrid, 28. Novbr. [Tel. Dep.] Es iſt unwahr, daß die Re⸗ 
gierung beabſichtigt, 50,000 Mann unter die Fahnen zu rufen. — Die 
Anlehensanträge des Herrn Mirss für 800 Mill. Realen werden geprüft. 
— Die Zahlung der halbjährigen Zinſen der Schuld, ſowie der Gehälter 
u. ſ. w. pro November iſt geſichert. 


Mußland und Polen. 


Petersburg, 22. Nopbr. [Rußland und England;; der 
engl. Geſandte.] Man hofft hier mit Sicherheit auf die Uneinigkeit 
der Alllirten und auf die früher oder ſpäter erfolgende Nachgiebigkeit 
Englands. Perſten und Herr Buchanan, meint man, werden Lord 
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Palmerſton ſchon zum Nachdenken bringen, beſonders wenn der edle Lord 
erwägt, daß unſere unter der vorigen Regierung vernachläſſigten Be⸗ 


ziehungen zu Spanien, Neapel, Sardinien und Mitteldeutſchland ſeit 


einiger Zeit wieder hergeſtellt und befeſtigt ſind, und daß Frankreich kei⸗ 
nesfalls ruſſenfeindlich gefinnt iſt. Kaiſer Alexander II. hat nicht die 
Feindſchaft, wohl aber eine entſchiedene Abneigung gegen die engliſche 
Politik geerbt. — Nirgend kann wohl ein Geſandter mit ſolchem Mißtrauen, 
ſolcher Kälte und Gezwungenheit behandelt werden, als der gegenwär⸗ 
tige britiſche Geſchäftsträger am hieſigen Hofe. Es gehört in Wahrheit 
ein ſtoiſcher und kaufmänniſcher Muth dazu, auf einem Platze zu behar⸗ 
ren, auf welchem er ſich ſo ſehr iſolirt findet und höchſtens dem Geſandten 
Oeſtreichs begegnet. Die glatten Formen unferer höheren Geſellſchaft, 
die übergroße Freundlichkeit unſerer Staatsmänner und hohen Würden⸗ 
träger müſſen dieſen beiden Herren als unerträgliche Ironie erſcheinen. 
Und doch liegt in dem Benehmen beſonders des engliſchen Geſandten, ſei 
es perſönlich, ſei es durch dritte oder vierte Perſonen, eine Zudringlich⸗ 
keit, die ſprüchwörtlich geworden iſt. (K. Z.) 

Petersburg, 25. Nobbr. [Graf Perowski nz die fremde 
Diplomatie] Drei Tage nach dem Ableben Woronzoff's ſtarb 
hier der General Graf L. Perowski, Apanagenminiſter und Verweſer des 
kaiſerlichen Kabinets, im 65. Jahre ſeines Lebensalters. Nach 30jäh⸗ 
rigem Wirken im Apanagenminiſterium folgte er 1852 als Miniſter dem 
in dieſem Jahre verſtorbenen Fürſten Wolkonski. Ihm verdankt man die 
Vermehrung der Einkünfte des Kabinets durch vortheilhaftere Ausbeute 
der Gold⸗ und Silberbergwerke in Sibirien und am Ural, mittelſt aus 
Belgien eingeführter verbeſſerter Maſchinen. — Vorgeſtern verließ der 


türkiſche Geſandte, Mehemed Paſcha, die Stadt mit ſeinem militärifchen 


Gefolge. Er begiebt ſich über Warſchau, Wien, Trieſt und Norditalien 
nach Konſtantinopel. Das übrige Geſandiſchaftsperſonal iſt zurückge⸗ 
blieben und der erſte Sekretär, Seſawer Effendi, fungirt als Geſchäfts⸗ 
träger. An Stelle des jetzigen ſardiniſchen Geſchäftsträgers Oldoni fol 
nun bald Marquis Sauli als Geſandter eintreten. Er war bisher Ge⸗ 
ſandter in Florenz. Anfangs künftiger Woche wird der ſpaniſche Ge⸗ 
ſandte, Herzog von Oſung, mit dem Antwortſchreiben auf die Krönungs⸗ 
notifikation erwartet; er ſoll als beſtändiger Geſandter in der Folge hier 
akkreditirt werden. Der portugieſiſche, Loba de Moire, ſoll nach Rom 
gehen und an ſeine Stelle ſein Neffe, Herzog Saldanha, hieher kom⸗ 
men. (H. B. H.) 
Danemark. 


Kopenhagen, 28. Novbr. [Eine lauenburg'ſche Deputa⸗ 
tion; ein Gerücht.] Vorgeſtern traf hier eine Deputation aus dem 
Herzogthum Lauenburg, beſtehend aus dem Vice⸗Landmarſchall Grafen 
v. Kielmannsegge, dem Stadthauptmann Dahm aus Mölln und dem 
Bauervogt Ehlers von Kühſen, wovon erſterer die Ritterſchaft, der zweite 
die Landſchaft und der dritte die Bauerhofsbeſitzer vertritt, ein. An dem⸗ 
ſelben Tage noch überreichte dieſe Deputation dem Könige auf Frederiks⸗ 
borg, wo derſelbe trotz der bereits eingetretenen ſtrengen Winterwitterung 
noch reſidirte, eine Adreſſe, worin die Bitte ausgeſprochen ſein ſoll, den 
Domänenverkauf im Herzogthum Lauenburg bis auf Weiteres zu ſiſtiren. 
Die Deputation ſoll ſich einer guten Aufnahme zu erfreuen, und der Graf 
Kielmannsegge mehrere Privataudienzen, die den Charakter vertraulicher 
Beſprechungen an ſich trugen, bei dem Könige erhalten haben. Heute 
und geſtern fand auf Schloß Frederlksborg ein großer geheimer Staats⸗ 
rath in Betreff der obſchwebenden Verhandlungen ſtatt, dem ſämmtliche 
Miniſter beiwohnten, mit Ausnahme des Geh. Raths v. Scheele, der eine 
Reiſe nach Kiel und Pinneberg unternommen. Als die oben genannte 
Deputation hier ankam, befand ſich der Miniſter noch hier; wir haben 
aber nicht gehört, daß dieſelbe eine Audienz bei ihm gehabt hätte. — Wie 
es heißt, geht hier etwas hinter den Kouliſſen vor. Wenigſtens läßt ſich 
das Publikum die Anſicht nicht nehmen, daß wieder eine Miniſterkriſis im 
Anzuge ſei. (H. C. N 1 

Kopenhagen, 30. Nopbr, [Landgemeindeordnung für 
Holſtein,] Durch k. Reſolution vom 21. d. M. iſt ein Antrag des Mi- 
niſteriums für die Herzogthümer Holſtein und Lauenburg vom 19. d. M., 
betreffend die Ernennung einer Kommiffton zur Ausarbeitung eines Ent⸗ 
wurfs einer Landgemeinde⸗Ordnung für das Herzogthum Holſtein, ge⸗ 


nehmigt. , 
Türkei. 


Konſtantinopel, 21. November. [Die Lage des türkiſchen 
Reiches; Eiſenbahnen; der, öſtr. und britiſche Geſandtez 
Riſa Paſcha und das türkiſche Miniſterjum; die Finanz 
lage.] Das osmaniſche Reich befindet ſich offenbar augenblicklich in einer 
Kriſis, die um Vieles ernſter und bedrohlicher iſt, als irgend eine, welche im 
Laufe des faſt dreijährigen Krieges ſtattfand. Nachdem die von außen her 
das Reich umdrängenden Schwierigkeiten und Drohungen durch den Beiftand 
der Weſtmächte beſeitigt worden, ſind die inneren mit um ſo mehr Gewalt 
berborgebrochen. Es handelt ſich- heute um keine Empörung einzelner Bros 
binzen, nicht, wie ehedem, um den Abfall mächtiger Vaſallen, aber um eine 
Agonie, welche das Reich im Mittelpunkt und in allen ſeinen Gliedern er⸗ 
griffen zu haben ſcheint. Es iſt, als wäre der Starrkrampf über das Ganze 
gekommen. Der Staatsmechanismus iſt nur ſcheinbar noch in Bewegung, 
in Wahrheit funktionirt er kaum noch. Nach einem durch die Bundesgenoſſeu 
ſiegreich beendeten Kampfe ſteht das Reich da ohne Armee, ohne Finanzen, 
mit einer Verwaltung, die nie irregulärer geführt wurde, und, dem Geſammt⸗ 
eindruck nach zu urtheilen, bis zum Tode erſchöpft. Ader man taäͤuſche ſich 
nicht darüber; die Kunde ſeines Endes iſt nicht ſo nahe. Der heutige Zu⸗ 
ſtand iſt ſein normaler wahrend mehr denn hundert Fahren geweſen. Die 
Aus nahmeperioden waren die, in denen es, wie im jüngſten Kriege, ſeine 
Kräfte gewaltſam zuſammennahm und nach Außen wendete. Man mißſt geuß⸗ 
land hier einen, wenn auch nur indirekten Antheil an den Wirrniſſen der 
Lage bei. Die Räuber in Syrien und anderen Provinzen ſollen von ihm 
bezahlt und aufgeſtiftet ſein, Gewiß geht man darin viel zu weit. Wenn 
auch Rußland ein Intereſſe daran hat, daß hier im Lande die Dinge übel 
heſtellt ſeien, fo liegt es doch weit mehr in feinem Vortheſl, ihnen ihren freien 
Lauf zu laſſen, als darin einzugreifen. Außerdem weiß es, daß die Ereig⸗ 


niſſe ſich hier nicht überſtürzen und es kennt genugſam die Lebenszähigkeit der 


orientaliſchen Reiche. Die Mängel des Heer⸗ und Maxineweſens der Pforte 
und die Finanzzuſtände ſind der eigentliche wunde Fleck, und der billiger 
Weiſe die erſten und ernſteſten Sorgen der Regierung in Anſpruch nehmen 
follie. Man rechnet hier nach einer Papierbaluta oder ſogenannten Kaimé's. 
Dieſelben ſtanden am 10. Mai d. I! ſo, daß 114 Piaſter in dieſer Währung 
einein Pfund Sterling gleich gerechnet wurden. Heute wird das engliſche 
Pfund mit 131 Piaſter Kaime bezahlt. Man meint, aber ich weiß nicht, ob 
dieſe Anſicht begründet iſt, daß dieſem außerordentlichen Fallen ein Manöber 
der hieſigen Bankiers zu Grunde liegt, die, in der Gewißheit, daß eine Bank 
zu Stande kommen werde, ſich zubor zu billigen Preiſen der Kaims verfichern 


‚wollen, um deſto mehr bei deren ſpäter möglich gewordenen Konvertirung zu 


pgri zu verdienen. Es hätte dieſe Anſicht einen logiſchen Halt, wenn man 


überhaupt etwas Näheres über die Belreffs der Errichtung einer Bank vor⸗ 


handenen Ausſichten wüßte. Nicht nur iſt darüber durchaus nichts zu erfah⸗ 
ren, ſondern über das betreffende Regierungsprojekt wird überhaupt gar nicht 
mehr geredet, und es will ſcheinen, als ob es ganz zur Seite gelegt worden 
ſei. — Die osmaniſche Regierung hatte wohl Anfangs die Abſicht, die Kon⸗ 
zeſſionirung der Bahnlinien zu einer Finanzquelle zu machen; ſtatt deſſen 
wird ſie nunmehr um Zinſengarantien angegangen! Sie würde dieſelben 
auch, wie laſtend es immer ſein mag, auf ſich nehmen können, wenn die Er⸗ 
gebniſſe der Staatseinnahmen einigermaßen feſtſtehende wären und als fix an⸗ 
geſehen werden könnten. Zu dem Ende wäre es aber nothwendig, die ge⸗ 


ſammten Steuerhebungsgeſchäfte in die Hände bon Ausländern zu legen, da 


notoriſch die Landeseingeborenen ſich bei den betreffenden Amtsführungen 
faſt ohne Ausnahme bereichern und den eigenen Gewinn als Hauptzweck ins 
Auge faſſen. — Daß in der hieſigen diplomatiſchen Welt eine große Span⸗ 
nung borherrſcht, iſt wohl natürlich“ Man muthmaßt mehr, als daß man 
dafür beſtimmte und offenkundige Thatſachen geltend machen könnte, daß 


zwiſchen dem öſtreichiſchen Internuntius und dem britiſchen Geſandten ein 


beſonders einiges Verhältniß ſtattfinde. Die ſeit etwa zwei Monaten im Um⸗ 
laufe befindlichen Zeitungs nachrichten, wonach das Wiener und Londoner 
Kabinet zuſammenzuſtehen entſchloſſen ſeien, erhält aber eine allſeitige Beſtä⸗ 
tigung auch in der hieſigen Hauptſtadt. Zwiſchen den beiden Mächten, die 
ſie gern zu einem Dreibund beſtimmen möchten, ſchwankt aber die Türkei noch 
ziemlich unſicher hin und ber, und es iſt durchaus nicht ſicher, ob ſie ſich der 
britiſch⸗öſtreichiſchen Führung anvertrauen oder nicht unverſehens Frankreich 
und Rußland in die Arme werfen werde. Eine bor Kurzem ſtattgehabte 
Audienz des Herrn v. Wildenbruch beim Sultan ſcheint zum Anlaß gehabt 
zu haben, der Pforte anzuzeigen, daß Preußen ſich von ſeinen Rechtsan⸗ 
ſchauungen auf franzöſiſch⸗ruſſiſche Seite hingewieſen ſeho. Inwiefern Herr 
b. Meuſebach, der in Bukareſt in dieſem Sinne bereits vor acht Monaten 
agirte, damals nach empfangenen Inſtruktionen handelte oder in einer rich⸗ 
tigen Vorausſicht, vermag ich nicht anzudeuten. — Geſtern wurde im Palais 
der Pforte eine Sitzung des ſogenannten „großen Divans“ abgehalten, zu 
dem alle in der Hauptstadt anweſenden Notabilitäten des Reiches hinzugezogen 
zu werden pflegen. Zugleich lief die Nachricht um, Riſa Paſcha ſei zum 
Kriegsminiſter ernannt worden. Der, wie fein Auge, von einem Feuergeiſt 
erfüllte frühere bieljähtige Seraskier hat allerdings in den letzten Jahren 
unter den Einflüſſen einer bewegten Zeit ſtark gealtert, aber immer noch 
macht er den Eindruck eines kräftigen Mannes. Seine gedrungene Figur ſitzt 
noch aufrecht und ungebeugt im Sattel, und wenn man ihn ſieht, kann man 
ſich des Wunſches nicht erwehren, dieſe markige Geſtalt, die in ihrer brünetten 
Männlichkeit fo viel Leid verhindert hat, möchte als einſtweiliger Diktator 
die Zügel des Reiches ergreifen und es über die nächften ſchwierigen Weg⸗ 
ſtellen leiten. Aber kaum wird es dazu kommen. Eine ſolche Nolle ent⸗ 
ſpraͤche wohl ganz dem ſtolzen Sinne des Mannes, aber um ſie zu ergreifen 
und durchzuführen, befindet ex ſich kaum in der dazu unerläßlichen Lage. 
Riſa Paſcha hat, wie die meiſten aufragenden Männer, viele Feinde und 
darunter ſehr einflußreiche. Die Bedingungen, die ein die Direktion der An⸗ 
gelegenheiten für die Dauer an ſich nehmender Miniſter mit ſich bringen 
müßte, ſind allerdings auch durchaus nicht gering und keineswegs von ein⸗ 
facher Natur, daß dazu eine Stellung zwiſchen den verſchiedenen Parteien 
(wenn man hier, wo außerordentliche Intereſſen und nicht Grundſätze magß⸗ 


gebend find, davon reden kaun) gehört, hatte Riſa ſchon frühzeitig begriffen 


und ſeit länger als zehn Jahren ſteht er, ſo zu ſagen, auf einer Ark neu⸗ 
tralem Boden, keiner Clique angehörend, allein für ſich. Aber er hat damit 
nur die Zahl ſeiner Gegner vergrößert. Omer Paſcha iſt, was heute aller⸗ 
dings nur wenig, bedeuten will, ſein entſchiedener Feind, und weder Reſchid 
Paſcha noch die heute ſehr viel bedeutenden Schwäger des Sultans, Fethi 
Achmed und Mehemed Ali können als ſeine Freunde gelten. Endlich ſcheinen 
die Männer in zweiter Linie, als da find Fuad und Rifaat Paſcha u. ſ. w. 
ihm ziemlich entſchieden abgeneigt zu ſein, und zwar um ſo mehr, je deut⸗ 
licher er die Anſprüche blicken läßt, ein Mann erſter Linie ſein zu wollen. — 
Der hieſige Platz ſteht nach wie vor unter dem Einfluß der in England und 
Frankreich herrſchenden finanziellen Kriſen, wozu noch kommt, daß das Ver⸗ 
trauen in die türkiſchen Finanzen tief erſchüttert iſt, uad man ſich kaum noch 
der Hoffnung hingiebt, dieſelben bald wenigſtens in Etwas geordnet zu ſehen. 
Oer Kurs des osmaniſchen Papiergeldes non ſteht zu Gold wie 123 zu 
100 oder mit anderen Worten: man zahlt für die auf 100 Piaſter lautende 
türkiſche Lire 123 Piaſter in Papier, was ziemlich dem Stande in den letzten 
Kriegszeiten gleich zu rechnen iſt. — Die neulich bei den beiden hieſigen Häu⸗ 
fern Juſtintani und Baltazzi (man nennt neuerdings noch mehrere Theilhaber) 
gemachte Anleihe von fünfzig Millionen Piaſter erſchien zu ſehr als ein nur 
momentaner Nothbehelf, als daß ſie im Stande geweſen wäre, einen günſti⸗ 
gen Einfluß auf die Kurſe auszuüben. Das, warum ſich Betreffs ihrer ‚jest 
die meiſten Kalkuls drehen, iſt, ob man fie als einen einleitenden Schritt zu 
einer umfaſſenderen Geldaufnahme anzuſeben hat, oder als einen geſcheiterten 
Verſuch, mehr zu erlangen. Ein in dieſen Dingen unterrichteter Mann ſagte 
mir neulich, daß man das volle Geldbedürfniß der Pforte auf etwa 1350 
Millionen Piaſter zu beranſchlagen habe. Zunächſt brauche der Staat ſelbſt 
600 Millionen, um die Armee und Marine zu retabliren und die Reformen 
in Gang zu bringen, Straßenbauten, Befeſtigungen u. ſ. w. auszuführen. 
Ferner ſeien zur Fundirung der Bank 550 Millionen nöthig und die Schul⸗ 
den des Hofes konne man auf etwa 170 Millionen veranſchlagen. Meiner 
Anſicht nach iſt dieſe Veranſchlagung etwas hoch; aber dennoch ſcheint es ſich 
zu beſtätigen, daß man mit den früher als Anleiheguantum ‚verzeichneten acht 
Millionen Pfd. St. nicht ausreichen wird. ö 


— Die identiſche Note] des fuſſiſchen und franzöſiſchen Bot⸗ 
ſchafters an Reſchid Paſcha lautet folgendermaaßen: Se. Maj, der Kaiſer, mein 
ahergnädigſter Herr, haben mir den Befehl zu ertheilen geruht, bon Sr. Hoh. 
dem Großvezir beſtimmte Erklärungen über folgende Punkte zu verlangen: 
1) In Betreff der Regulirung der Grenzen von Beſſarabien. — Iſt die Pforte 
damit einverſtanden, die Löſung der in dieſem Punkte obwaltenden Schwie⸗ 
rigkeiten den Pariſer Konferenzen zu überlaſſen, oder würde ſie vielmehr bereit 
ſein, dieſelben in der Art beizulegen, daß fie ihren Anſprüchen auf Bolgrad 
zu Gunſten Rußlands entſagt, wogegen Rußland und Frankreich ihr den 
definitiven Beſitz der Schlangeninſel und des Donaudelta's garantiren würden? 
2) In Betreff der fortdauernden Beſetzung der Donaufürſtenthümer. — Sieht 
die Pforte darin nicht eine Beeinträchtigung des Wortlauted und des Geiſtes 
des Art. 31 des Pariſer Vertrages? und iſt dieſelbe nicht doppelt augen⸗ 
fällig durch den Widerſpruch, in welchem die Thatſache der fortdauernden 
Beſezung der Fürſtenthümer durch öſtreichiſche Streitkräfte mit der Sprache 
ſteht, die Graf Buol auf dem Kongreſſe führte? 3) Wegen der Anweſenheit 
des engliſchen Geſchwaders im Bosporus und dem Schwarzen Meere. — 
Sieht die Pforte dieſelbe nicht als widerſprechend der Konvention bom 
13. Mai 1856 an, wonach ein Termin von ſechs Monaten, bon der Aus⸗ 
wechſelung der Ratifikationen des Pariſer Vertrages an gerechnet, für die 
Zurückziehung aller Streitkräfte Englands, Frankreichs und Sardiniens von 
kürkiſchem Territorium feſtgeſetzt war; und außerdem als ein Hinderniß der 
Ausführung der Konbention wegen den Meerengen, welche vom 28. Oktober 
an wieder in Kraft treten follte? 4) In Betreff der Reorganiſation der 
Donaufürſtenthümer. — Iſt die Pforte der Anſicht, daß die Divans al hoe 
ſich in voller Freiheit zu Gunſten der territorialen und adminiſtrativen Ver⸗ 
einigung der beiden Fürſtenthümer aussprechen dürfen, wenn eine ſolche in 
den Wünſchen der Bewohner der Walachei und Moldau liegt? und würde 
dieſes Votum, wenn es vom Parlſer Kongreſſe in ernſtliche Erwägung ge⸗ 
zogen würde, auf Schwierigkeiten Seitens der Pforte, als ſouveräner Macht, 
ſtoßen? Se. H. der Großbezir wird erſucht, ſich baldigſt und in beſtimmter 
Weiſe über dieſe Fragen, deren hohe Wichtigkeit derſelbe im gegenwärtigen 
Augenblick nicht verkennen wird, zu äußern. Butenieff. Thoubenel. 
Daß die Pforte eine definitibe Antwort nicht gegeben, ſondern die Ge⸗ 
ſandten an England und Oeſtreich berwieſen hat, iſt bekannt. Zur Zeit iſt 
übrigens die Pforte zu den Konferenzen bereit. 


Aſie n. 


Bomba, 5, Nobember. [Expedition nach Perſien; Herat.] 
Die Expedition nach dem perſiſchen Golfe dürfte in dieſem Augenblicke ſchon 
abgegangen ſein. Sie zählt 26 Segeltransportſchiffe, drei Dampfer der P. 
and O. Geſellſchaft, drei kleinere Fahrzeuge der Bombay⸗Dampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft, zuſammen von 30,000 Tonnen Gehalt, wofür täglich gegen 1000 
Pfd. St. an Fracht bezahlt werden. Ferner neun große Kriegs dampfer und 
einige kleinere Schiffe. Die an Bord der Expedition eingeſchiffte Militär⸗ 
macht beläuft ſich auf 6000 Mann. Das Kommando übernimmt Admiral Sir 
Henry Leake, Oberbefehlshaber der oſtindiſchen Marine. — Was den eigent⸗ 
lichen Zankapfel, Herat, betrifft, ſo wird dem „Sindian“ nach Mittheilungen 
aus Kandahar vom 4. Oktober gemeldet, daß die Perſer allerdings am 29. 
Auguſt durch Verrath in die Stadt eindrangen und ſich mehrerer Baſtionen 
bemächtiglen, dann aber bon Eſa Khan wieder mit großem Verluſte hinaus⸗ 
getrieben und zurückgeſchlagen wurden. Sie hätten um Verſtärkungen geſen⸗ 
det. Auch der Korreſpondent der „Delhi Gazette“ aus Kabul beharrt in 
einem Briefe vom 1. Oktober dabei, daß Herat ſich noch immer halte; die 
Perſer hälten jedoch Verſtärkungen anz ſich gezogen und es befänden ſich 20 
ruſſiſche Offiziere in ihrem Lager, von benen 8. die Artillerie kommandiren. 

Canton, 11. Oktober. [(Zuſtände; Admiral Seymour; Zwi⸗ 
ſtigkeiten.] Es wird gemeldet, daß an 30,000 Mann nach der Propinz 
Ruangefi beſtimmter Regierungstruppen über drei Monate daſelbſt aus Man⸗ 
gel an Geld hätten verweilen müſſen, ſich aber endlich, nachdem es gelungen, 


1985 für den Sold nöthigen Summen aufzutreiben, gige hätten. In 
nton wurde der Sold der gemeinen Soldaten von 6 auf 8 Dollars pr. 
Monat erhöht; es . . ſich jedoch ſelbſt um dieſen Preis nur wenig Re⸗ 
kruten. Auch ſtellt ſich Mangel an Lebensmitteln ein, und die Aus ſichten 


auf neuer, Zufuhren ſind⸗ nicht günſtig, da ſowohl im Norden als im Süden 
nbe tige cee große Verwüſtungen anrichteten. — Admiral Seymour iſt 


am 26. September von ſeiner Kreuzfahrt in den nördlichen Gewäſſern nach 


Hongkong. zurückgekehrt; und hat unter Anderem die japaneſiſchen Behörden 


in Nangaſafi beſtimmt, den Schiffsmannſchaften den Beſuch der Stadt nicht 
länger zu verwehren. In Shanghai hieß es, daß unter den Häuptern der 
Rebellen Zwistigkeiten herkſchen, und der ſogenannte öſtliche König von einem 

ſeiner Ribalen umgebracht worden ſei. Oeſſenungeachtet verliert die kaiſerliche 
Partei angeblich immer mehr an Boden und ihre Armee ſchmitzt a. em 
her, Schlachten und 9 . 
en ee mt 


Wblales und Provinzielles. 


7 Poſen, 4. Dezbr. [Stadtverordnetenverſammlung.] 
Si 1 5 geſtrigen Sigung der Stabiverorbneten unter dem Vorſitz des 
Juſiszrath⸗ Tſchuſchke wurde, der Tagesordnung, gemäß, zunächſt zur Wahl 
von vier unbeſoldeten Magiſtratsmitgliedern in Stelle der mit dem 5. Fe⸗ 


"Brut! 1857 "auscheideiden Stadkräthe: Major v. Treskow, Kaufmann 


Moritz Mämkoth, Oekoſſomierath Wendland und Kaufmann Freudenreich, 
geſchritten. Den Beſtimmungen der Städteordnung zufolge muß jede 
Wahl für ſich und mittelſt Stimmzettel vorgenommen werden. Nachdem 
die Verſammlung Behufs vorgängiger Beſprechung auf kurze Zeit aus⸗ 

eſetzt worden ulld die beiden jängften Mitglieder zur Einſammlung der 
e aufgefordert waren, hatte das erſte Skrutinium ſtatt. Dreißig 
S adtverordneſe waren anweſend und eben ſo viele Stimmzettel gingen 
aus der Urne hervor Sämmtliche Stimmen erhielt der Major v. Tres⸗ 
kot, der somit einhellig, wieder gewählt wurde. Daſſelbe war der Fall 
init den zweiten Wahlakt, in welchem der Stadtralh⸗ Moritz Mamroth 
el enfalls einhellig wieder gewählt wurde, In dem dritten Skrutinium 
‚erhielt der Kommiffienscath: Baarth alle Stimmen bis auf eine, in dem 


11 5 5 b ſſch Bei der zweiten be U: der Dr. 


Gegleleti abermals 15, der Kaufmann Engel 13 Stimmen (2 waren 
Auf ändere Kandidaten gefallen) davon, ſo daß nun nach Vorſchrift der 
Slädteordnüyg 
"Bidaten , geſchritten werden Muße. 
a jeder A 10 immer erhalten a ſo mußte das = 


1 m KERN für die nächſte ſechsiährige Sally: vom 5. Februar 
4857 bis zum 5. Februar 1863 gewählt 
Der nächſte Gegenſtand der Tagesordnung betraf die Bewilligung 
ai, Sümme pon 100 Thlen. zur Anſchaffung von drei Katren⸗ -Deuer- 
‚pri ben. Der Kommiſſions berichterſtatter, St. B. Salkowski, theilte 
mit: ‚dab die Karren⸗Feuerſpritze des Kaufmanns Ephraim ſich bei dem 
Ten Brande als äußerſt wirkſam erwieſen, überdies ſchnell zur Brand⸗ 
tte geschafft und von einem Manne gehandhabt werden konnte, wes⸗ 
Ei h der ‚Magiiteat nach Einholung eines ſehr günſtig lautenden Gutach⸗ 


neten die Anſchaffung von drei derarligen Sprigen vorzufehlagen, wovon 
das Stück auf 32 Thlr. zu ſtehen komme. Da der für das Feuerlöſchweſen 
feſtgeſeßte Etat bis auf 44 Thlr., welche Summe aber auch noch ander⸗ 
wei in Anſpruch genommen werbe, abſorbirt ſei, ſo werde der Antrag 
auf außerordentliche Bewilligung von 100 Thlrn. geſtellt. Bei der Ab⸗ 
ſtimmung wurde diejenige Summe bewilligt, welche zur Anſchaffung von 
drei Karren ⸗Feuerſpritzen erfotderlich iſt, nämlich 96 Thlr. — Der fol⸗ 
gende Ge 0 der 1 e betraf die Acguifition einer Kies⸗ 
a Sand fläche von Nr. 3. St. Lazarus, zur Benutzung für ſtädtiſche 

Jauten. Der Ref. Salkowski berichtele, daß es der Kommune bereits 
an Sand zu fehlen anfange, nachdem die Sandgewinnung am Warthe⸗ 
ufer von der k. Fortiftkation nicht mehr geſtattet werde. Um dieſem⸗ le 

belſtande öl. begegnen, wird der Vorſchlag gemacht, eiſe Sandfläche von 
ewas über 6 Norgen in der Nähe des St. Martinkirchhofs fur die 
Summe von 600 Thlr. anzukaufen, ſofern eine nähere Unterſuchung 
eine Mächtigkeit von mindeſtens 6 Fuß ergeben werde. Der St. V. 
Breslauer äußerte die Meinung, daß in der Nähe des ehemaligen Richt⸗ 
plates eine der Kommune gehörige vollkommen ausreichende Sandflache 
fi, befinde, welcher Anſicht auch der Kanzleiralh Knorr beitrat. Der 
Berichterſtatter erwiderte, daß dies der Kommiſſton nicht bekannt gewe⸗ 
fen; und ſchlug vor, die Vorlage noch einmal an den, Magiſtrat Behufs 


näherer Unterſuchung des beregken Plates zurückgehen zu laſſen, womit 


die, Versammlung, ſich einverſtanden erklärte. Hiernächſt wurde dem 
Agenten Michaelis Aſch der Konſens zur Betreibung der Geſchäfte eines 
Kommiſſionärs ertheilt, und ſodann noch die Dringlichkeit von drei, nach 
9 der Tagesordnung eingegangenen Vorlagen anerkannt. Die 
erſte betraf die Wlederbeſetzung der durch den Abgang des Dr. Moritz 
erledigten letzten ordentlichen Lehrerſtelle an der hieſigen ſtädtiſchen Real⸗ 
ſchule. In Folge eines diesfälligen Konkurrenzdusſchreibens ſind mehrere 
Meldungen eingegangen; Magiſtrat und Kuratorium der Realſchule har 
ben ſich jedoch für das Einrücken des jeit zwei Jahren als Probeamls⸗ 
kandidat und Hülfslehrer an der genannten Schule beſchäftigten 
Dr. Brehſitg gusgeſprochen. Auf den Vorſchlag des Vorſitzenden erklärt 
die Verſammlung ſich mit dieſer Wahl einverſtanden. 

Sodann wird noch die im Stadtwaagegebäude befindliche, bi sher 
an den Hutmacher Ephraim, vermiethet geweſene Wohnung demſelben 
abermals auf die nächſten drei Jahre vom 1. April 1857 ab für das 
bisherige Mielhsquantum von 63 Thlr. jährlich überlaſſen, und darauf 


die Vermiethung von 16 Stellen von den auf dem neuen Markt befind⸗ 


lichen 30 Fleiſchverkaufsſtellen auf ein Jahr für die Summe von zufam- 
men 135 Thlr. genehmigt, auch der Magiftrat ermächtigt, die noch übrigen 
14% theils bedecklen, theils offenen Stellen, erſtere & 10 Thlr., letztere 
a5 3 Thlr., aus freier Hand zu vermiethen. Schließlich richteten noch 
die St. V. Breslauer, Mamroth und Annuß die Frage an den Magiſtrat; 


g zu ‚eher, engern Wahl zwiſchen den beiden genannten Kan⸗ 
Da ſich auch diesmal kein Reſultat 


müſſen. 


4 


warum der zur Prüfung der Konſumtibilienlieferung ernannten Kom⸗ 
miſſion Seitens des Magiſtrats noch nicht die mit den Lieferanten abzu⸗ 


ſchließenden Kontrakte vorgelegt ſeien? Der Stadtrath Au erwiderte, daß 


der Magiſtrat ſich für berechtigt halte, dieſe Kontrakte eigenmächtig abzu⸗ 


ſchließen, ſo lange er ſich dabei innerhalb des Etats bewege, daß aber 


nach erfolgtem Abſchluſſe die diesfälligen Kontrakle vorgelegt werden 
ſollen, worauf mehrere Mitglieder entgegneten, daß von einer Bewegung 
innerhalb des Etats hier aus dem Grunde gar nicht die Rede ſein könne, 
weil die Lieferungen ſich auf das Jahr 1857 bezögen, für welches der 
Etat erſt feſtgeſtellt werden ſolle. Es wurde darauf ein Antrag des In⸗ 


halts eingebracht: Das Stadtverördnetenkollegium halte ſich berechtigt, zu 


verlangen, daß ihm die in Rede ſtehenden Kontrakte noch vor dem Ab⸗ 
ſchluſſe mit den Lieferanten zur Genehmigung vorgelegt werden. Dieſer 
Antrag wurde nach einer lebhaft geführten Debatte faſt einhellig ange⸗ 
nommen. Schluß der öffentlichen Sitzung um 53 Uhr; das Kollegium 
blieb noch zu einer geheimen Sitzung verſammelt. Anweſend waren die 
St. V. Tſchuſchke, Annuß, Aſch, v. Blumberg, Borchardt, Breslauer, 
Brzezinski, Buſſe, Diller, Grätz, Graßmann, Günter, Herrmann, Sal. 


Jaffe, Same Jaffe, v. Kaczkowski, Knorr, Krüger, Küſter, Lipſchitz, 


Löwinſohn, Mamroth, Meiſch, Müller, Neuſtadt, Poppe, v. Roſenſtiel, 
Salkowski, Schultz und Wittkowski. 

Poſen, 4. Dezbr. [Zur Warnung.] In der Nacht vom 2. zum 
3. d. Mis. entſtand in der Küche des Hrn. Kaatz durch Unvorſichtigkeit 
bei der dort neueingeführten Gasbeleuchtung Feuer, das glücklicherweiſe 
bald bemerkt und gedämpft wurde. Ein Leitungsrohr war in der oberen 
Wanddecke undicht und deshalb verkittet worden. Bei dem Umherleuchten 
an der ſchadhaften Stelle hatte nun wahrſcheinlich das dort aus einer klei⸗ 
nen Oeffnung ausſtrömende Gas ſich entzündet, ohne daß es bemerkt 
worden war und hatte die leichtgebaufe Decke nach dem Küchenboden in 
Brand geſetzt. Möge dieſer Fall Anderen zur Warnung dienen. 

Frauſtadt, 2. Dezember. [Predigerwahl; Jahrmarkt; 
Rinderpeſt ein Schleſien.] Bei der heute hier ſtattgehabten Wahl 
des zweiten Predigers an der altſtädtiſchen Kirche hat der Hülfsprediger 
Oeltze mit 204 Stimmen gegen 194, welche der Rektor Chriſtie in Woh⸗ 
lau erhalten, den Sieg davon getragen. Dieſes Reſultat war durchaus 
unerwartet, und iſt die Frucht der außerordentlichſten Anſtrengungen der 
hervorgetretenen Majorität. Die Wahl geſchah unter Leitung eines Kon⸗ 
ſiſtorialraths und iſt durchaus ordnungsmäßig und ohne alle Störungen 
vorübergegangen. Vor Beginn derſelben wurde nach Abſingung eines 
Liedes von dem durch das Konſiſtorium dazu beſonders beauftragten 
Superintendenten Fechner hieſelbſt, Pfarrer an der neuſtädtiſchen Kirche, 
an die Gemeinde eine Anſprache gehalten, die insbeſondere auf die ſegens⸗ 
reichen Früchte der Einigkeit hinwies. — Der am 27. d. Mis. ſtaltge⸗ 
habte Jahrmarkt, obſchon ohne den gewöhnlichen gleichzeitigen Viehmarkt, 
war ziemlich beſucht und für die Verkaufenden recht einkräglich. Das 
Welter war ſehr ſchön, ein ungewohnter Fall an einem Jahrmarkt hie⸗ 
ſelbſt, deſſen Ungunſt beim ſchönen Wetter längſt ſprüchwörtlich geworden. 
— Im Guhrauer Kreiſe taucht die Rinderpeſt wiederum auf. In Brau⸗ 
nau, Seitſch und Weſchkau mußten noch neuerdings mehrere Stücke Vieh 


+ Neuſtadt b. P., 2. Dezember. [ Unglücksfall; Honig; 
Preiſe; Gebäck; @ejundheilszuftand.] Am 17. v. M. erhielt 
beim Abbrechen eines Dominialgebäudeg in Brody eine Tagelöhnerfrau, 
welche zur Zeit mit dem Aufſuchen des Abfalles beſchäftigt war, von den 
Arbeitern jedoch nicht bemerkt wurde, von einem herabfallenden Balken 
eine derartige Queiſchung, daß fie in Folge deſſen ſchon nach zwei Stun⸗ 
den den Geiſt aufgab. — Unſere Bienenzüchter klagen ſchon ſeit mehreren 
Jahren über den geringen Nußen, welchen ſie von den Bienen haben. 
Eine Folge davon mag mohl ſein, daß der Honig im Preiſe ſteigt, denn 
während in früheren Jahren der Ceniner mit 6—8 Thlr. bezahlt wurde, 
koſtet derſelbe jetzt 11—13 Thlr. — Die Getreidezufuhren zu unſeren 
Wochenmärkten werden, da die Preiſe an der Berliner Börſe immer mehr 
ſinken, was der Landingun mohl wiſſen mag, nehmen auffallend zu, 
wodurch natürlich die Pkeiſe auch hier einen Rückgang erfahren. Am 
geſtrigen Wochenmarkt ward Roggen zuletzt ſogar mit 1 Thlr. 114 Sgr. 
verkauft. — Uuſere Bäcker haben zwar das Gebäck in Folge der nie⸗ 
drigen Preiſe vergrößert, jedoch dieſen eniſprechend nicht wachſen laſſen. 
Sie können ſich noch immer nicht gewöhnen, für wenig Geld ein gehöti⸗ 
ges Stück Brot zu liefern, obgleich fie es ohne Schaden thun könnten. — 
In Folge des trockenen Herbſtes iſt der Geſundheitszuſtand ſowohl hier 
als auch in unſerer weiteren Umgegend ſehr befriedigend geblieben, nur 
hin und wieder ſind Kinderkrankheiten vorgekommen, welche mit dem 
Tode endeten. Hiebei will ich nicht unerwähnt laſſen, daß der Landmann 
nur in den alleräußerſten Fällen ärztliche Hülfe in Anſpruch nimmt, weil 
er die Koſten ſcheut. Da iſt es bald ein altes Weib, oder irgend ein 
kluger Mann, der mit Rath in allen Krankheitsfällen zur Seite ſteht, 
und erſt wenn der Tod bereits an die Thüre klopft, ſoll der Arzt ein 
reitender Helfer ſein. Sollten die Schulen nicht duch dahin wirken 


getödtet und eine Anzahl Gehöfte unter Sperre gelegt werden. 


können, daß die Quackſalberei, welche nur Verderben bringt, abgeſchafft 


werde? (Wir hoffen, daß es überall geſchieht, aber langjährige Vorur⸗ 
theile ſind ſchwer auszurolten! D. R.) 

dd J Pleſchen, 2. Dezbr. [Markt; Wohnungs mangel; Na⸗ 
turmerkwürdigkeit.] Der geſtern hier abgehaltene Weihnachtsjahr⸗ 
markt war, trotzdem wegen der damals in der Nähe herrſchenden Rin⸗ 
derpeſt der Michaelis markt aufgehoben werden mußte, nicht ſehr zahlreich 
beſucht. Das naſſe Wetter mag dazu beigetragen haben. Der Viehmarkt 
war zwar ziemlich mit guten Exemplaren beſtellt, die aber ihres hohen 
Preiſes und der geringen Zahl der Käufer halber meiſt unverkauft blie⸗ 
ben. Der ſonſt gebräuchliche Nachmarkt (Potarzyna) iſt wegen des ein⸗ 
getretenen großen Schneetreibens gar nicht beſucht. — Auch wir haben 
hier große Noth wegen der Wohnungen. Wer eine ſolche hat, gleichviel 
ob mittelmäßig oder ſchlecht (denn gute Wohnungen ſind mehr ſals ſelten), 
hält ſie unter allen Umſtänden feſt. Dadurch, und weil zu dem nächſten 
Oſtertermine mehr Wohnungen geſucht werden, als überhaupt vorhanden 
ſind, werden die Preiſe geſchraubt. Der Mehrbedarf hat ſeinen Grund 
darin, daß zu dieſer Zeit die en bewohnten Gaſthöfe geräumt werden 
a a ER un] ve eh h keine 


Bauluſt, und doch wäre ez lohnend — In einem benachbarten Otte wird 
ein Schwein mit vollſtändig ausgebildeten Pferdefüßen gefüttert. Nach 
der Schlachtung beabſichtigt der Eigenthümer auf Veranlaſſung des Kreis⸗ 
ihierarztes M. die Füße des Thieres dem k. Muſeum in Berkin zu uber 
ſenden, da dies, ſo viel bekannt, der zweite ähnliche Fall der Art iſt. 

r Wollſtein, 2. Oezbr. [Markt zu Rakwitz; Witterung 


Der geſtern in Rakwitz ſtatlgehabte Weihnachtsfahrmarkt fiel wider alles 


Erwarten, trotz der guten Witterung, für die Verkäufer in jeder Be⸗ 
ziehung ſehr ungünſtig aus. Der Pferdemarkt war ſehr ſchwach beſetzt, 
und dennoch fanden Pferde nur zu mäßigen Preiſen Abnehmer. Horn. 
vieh war ebenfalls nur in geringer Menge vorhanden und nur zu 


ermäßigten Preiſen⸗ verkäuflich. Bei den jetzigen billigen Futterpreiſen 


ſcheinen Pferde ⸗ und Rindviehbeſißer ihr Vieh durchfüttern zu wollen, 


um es dann zu erhöhten Preiſen zu verkaufen! — In der Nacht von 


geſtern zu heute hatten wir bei mäßigem Froſt ſtarkes ne und 
auch heute dauerk dieſe Witterung mit einiger Unterbrechung fort. 
Bromberg, 2, Dezbr. [Erſtickungstod; Anepkemung; 
Miß handlung; Reklamaktons geſuchez Markt.] Die beiden 
Kinder, welche bei dem Feuer in der Eliſabeihſtraße (. Nr. 283) dein 
Tode des Erſtickens nahe waren, und von denen man glaubte, daß ſte 
noch gerettet werden würden, find‘ dennoch aller ärztlichen Hülfe ungeachtet 
nach zwei Tagen verſtorben. So hat alſo wieder einmal der Leichtſinn 
des Einſchließens von Kindern bei brennendem Feuer in der Skube eine 
höchſt traurige Folge gehabt. — Dem Hauptmann Kämmerer hieſelbſt, 
Beſitzer einer Maſchinenfabrik und Eiſengießerei, welcher zur Pariſer In⸗ 
duſtrieausſtellung auch einige landwikthſchaftliche, ſehr ſauber gearbeitefe 
Maſchinen eingeſchickt hatte, iſt in dieſen Tagen Seitens der franz. Natio⸗ 
nalakademie für Ackerbau, Fabriken und Handel eine ehkenvolle Aner⸗ 
kennung feiner Leiſtungen gu Theil geworden. Die Akademie theilt Hin, 
K. mit, daß bei der am 30. Januar k. J. in Paris ftatthabenden öf⸗ 
fentlichen Vertheilung akademiſcher Preiſe ihm die ſilberne Medaille der 
Akademie als Ehrenpreis‘ für feine landwirkhſchaftlichen Maſchluuen werde 
ertheilt werden. Gleichzeilig erſucht ſie denſelben, bei dieſer Feierlichkeit 
perſönlich zu erſcheinen, im Behinderungsfalle ſich aber vertreten zu laſ⸗ 
fen. — Am 17. Dezbr. vor. J. holte die aus Trzemeſzuo nach Bromberg 
gehende Perſonenpoſt unweit Stryſzek bei Bromberg die Fuhrleute Ge⸗ 
brüder Welke aus Rupfenice ein, welche Holzblöcke nach Bromberg fuh⸗ 
ren. Beim Vorbeifahten ſtieß der Postwagen an den einen der beiden 
vor ihm fahrenden Wagen an, wodurch ein Strang von dem Schwengel 
des Poſtwagens losging. Der Poſtillion ſtieg ab, um den Strang wie« 
der zu befeſtigen. Bei dieſer Gelegenheit fiel“ aber namentlich Fried. W. 
über ihn her und ſchlug ihn mit der Peitſche. Die Kriminaldeputation 
des hieſigen Kkeisgerichts fand den Fried. Welke einer vorſätzlichen Miß⸗ 
handlung eines Beamten während der Ausübung feines Berufes ſchul⸗ 
dig und verurtheilte ihn in voriger Woche zu vier Wochen Gefängniß. — 
Nach einer amtlichen Bekanntmachung des Landralhes ſind von den per⸗ 
manenten Mitgliedern der Kreis⸗Erſatzkommiſſion für den Fall einer Mo⸗ 
bilmachung pro Winterſemeſtet 185657 im Bromberger Kreiſe nür 
vier Reklamationsgeſuche von Landwehrmännern als begründet erachtet 
worden. — Zu dem gegenwärtigen Markte ſind recht viele Verkäufer er⸗ 
ſchtenen. An den beiden etſten Tagen deſſelben gingen die Geſchäfte in⸗ 
deß nicht beſonders. Man vermißt diesmal auch die Herrengarderobe⸗ 
händler aus Berlin. Der geſtern und heute ſtatigehabte Viehmarkt iſt 
auch nicht ſo brillant ausgefallen, als man 1 das Vieh war hoch 
im 98 75 75 Mache unse 5 . ) 
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Vom 4. Dezember. 
SCHWARZER ADLER. Forſtdirektor e a Schwenten und 
Bäckermſtr. u. Stadtrath Wackermanngaus 


HOTEL DU NORD. Partifulier Mai und ele Bgfoweft 
aus Ottorowo; Aſſeſſor v. Chlapowski aus Turwy; Kommerzienrath 
Hirſchberg aus Königsberg und“ Kaufmann Nagel aus Freyburg. 

MVLIUS, HOTEL DE DRESDE. Die Kaufleute Lehenheim aus 
Glogau und Puder aus Berlin; Oekonomie⸗Direktor Lehmann aus 
Nirſche; Lieutengut' u. Oberamtinann Richter“ aus Pocazyun; Ober⸗ 
Landesgerichts Rath. Mollord aus Gora; Jugenieur Niſſing aus Neu⸗ 
ſtadt b. P.; Wirthſchafts⸗Direktor Jaͤnicke und Lieutenant Klein aus 
Kodojue ; die Gute. v. Bkoeiſzewsfi aus Smogorzewo u, Sülschod 
aus Bojanowo. 5 

BUSCH’S-HOTEL DE ROME. Die Gutsb. v. Arnim aus Inden, 
v. Kahle aus Daberphul und Grübel aus Napachanie; die Kaufleute 
Hierſch aus Berlin, Samuelfon aus, Schneidemühl, Löſchbrand und 
Pincoffs aus Steltin. 

BAZAR. Bürger Nowirki aus Mreſchen; die Guts b. v. Dabrowski aus 
Minnagdra, Tepper aus Syopalfowo und v. Lach aus Slachtino. 

HOTEL DBE BAWIERE. Gutsb. v. Moſzezenski aus Jeziorkiz die 
Gutsbeſitzersfrauen v. Sezaniecka aus Oeigz und v. Bojanowska aus 
Rogoezewo z, Generalbevollmächtigter v. Bgkowefi qus Ottorowo; Frau 
Möbel händlerin Simon und Kaufmann Frauffurther aus Breslan. 

GOLDENE GANS. Kommiſſarius Dfuaoifi aus Czerniſewo u. Kauf 
mann Ullmann aus Heidelberg 

HOTEL DE BERLIN. Die Gass! v Sczaniecki aus Gharbowy und 
Dülſchke aus Rabezyn; Brauiutsb; v Suchorzewskaſaus Budziekawz 
Frau Diſtrikts⸗Kommiſſ. Fredrich aus Santomysl; Diſtrikts⸗Kommiſf⸗ 
v, Gersdorff aus Meſeritz; Kunſigärtner Stoll aus Rogaſen; königl. 
Sarlen Iuſpektor Stell aus Myslowitz und Kaufman Fabig aus 
Schweidnitz. 

HOTEE DE PARIS. Die Gutsb: el aus Klerpa, Sn 
ſzewski aus Komorowo, v. Nychlowski aus Wegorzewo und Kadow 
aus Rachoginef; prakt. Arzt Dr. Buski aus Kruſchwiz. 

BICHBORN’S HOTEL. Die Kaufleute Leſchinsfi aus Koſten“ And 
Manaſſe aus Obrzyeko!z Ackerbürger Hamann aus Gottſchimmerbrüch 
und Spediteur Kadiſch aus Liſſa, Partikulier Libas aus Trzemeſzno; 
die Kaufleute Cohn aus Grätz, Grätz aus Wirſitz, Borchert aus Pinne, 
Bernſtein aus Nakel und Behrend aus Samoczyn 

EICHENER BORN. Die Kaufleute Biol aus Breslau, Koppenheim 
aus Grätz, Kaufmann aus Gollanez, Salomon aus Lipe, Levy und 
Blumenthal aus Samoczyn, Die Kaufleute Fapſer aus Mikoskaw u, 
Sfenel aus, Ryezywbk; Fräul. Wolff aus Chodzieſen. 

HOTEL ZUR KRONE. Die Kaufleute Fräufel und Jablonski aus 


Grätz, Pflaum aus Rawiez, Mannheim aus Samoezyn und Borchard 
aus Jaſtrow⸗ j 
PRIVAT-LOGIS. Seyiehern Fräulein Chevalier aus Maxis, 
e Nr. 20. 


logirt 


Inferale und Jö jtfen- Nachrichten. 


über 20 Thlr., nebſt Kupons von Johanni 
1856 bis Weihnachten 1858, 


Bekanntmachung. | 

Der Wirihſchafterin Cäeilie Elsner zu Sa u 

eomo, find ‚angeblich bei dem dort ſtallgefundenen 

Brande des herrſchaftlichen Wohnhauſes in der Nacht 

vom 31. Oktober zum 1. November d. J. nachſte⸗ 
hende Pfandbriefe und , f 
a) A⸗prozentige: 

. 30/1786. Grabow 0, ie Brefsen 


u 


über 100 Thle, 
1856 bis Weihnachten 1860, | 
Nr. 87/4396. Przytoezna, Kreis Sten baum | verbrannt, und dieſelbe hat 8 auf deren Amorti⸗ 
über 25 Thlr., nebſt Kupons von Johan 
1856 bis Johanni 1857, 


f b) 9 eprozentige: 1 
Nr. 56/1082. Wargowo, Kreis Sbornik, 


nebſt Kupons von Johanni 


Ki angettagen. 


110 ndem wit das W der 1 der ei: 


bei uns zu melden und ihre Bigenikumerehie ee 
weiſen. Sollte eine ſolche Meldung bis zum Ablaufe 
der geſetzlichen. Friſt, d. i. bis zum 17. Auguſt 
1359, nicht eingehen, ſo haben die Inhaber zu gewär⸗ 
tigen, daß ſodann das weitere Verfahren wegen Amor⸗ 
tifation der e er 17 1855. wer⸗ 
den wird. 


in 


dk ) 


| 


288. , Seltug, 


Beilage zur Fosener Jeikung. 


„ Bekanntmdchung. 
; Der Betrieb der zwei zur hieſigen Feſtung gehörigen 
könglichen Ziegeleien, die eine bei dem Dorfe Rataj, 


die andere bei dem Dorfe Zabikowo belegen, von 
denen die erſtere bis 1,000,000 Ziegeln, die zweite 


nudt k. J. ab auf 3 hinter einander folgende Jahre 
im Wege der schriftlichen Submiſſion anderweitig ver⸗ 
dungen werden. Zu dieſem Behufe ſteht im Bureau 
der unterzeichneten Direktion guf 


f 500,000 Ziegeln jährlich liefert, ſoll vom 1. Ja⸗ 


Freitag den 19. Dezember 1856 Vormittags 


| 11 Uhr 

Termin an. h 
0 Unternehmer, welche über ihre Qualifikation zur 
Uebernahme des Betriebes genügend fi auszuweiſen 
im Stande ſind und im Termine ſelbſt eine Kaution 
von 300 Thlrn, erlegen können, haben ihre Offerten 


ſchriftlich und verſiegelt, mit dem Vermerke „Su b⸗ 


miſſions⸗Offerte für den Ziegelei⸗Betrieb“ 
bis zum anberaumten Termine an die unterzeichnete 


Direktion einzureichen, in deren Bureau die näheren 


Bedingungen läglich einzuſehen ſind. Auswärtigen 


werden dieſe Bedingungen auf Verlangen gegen Er⸗ 
ſtattung der Unkoſten zugeſendet. f 
Poſen, den 28. November 1856. 

Königl. Feſtungs⸗Bau⸗ Direktion. 


0 Möbel, Kleider⸗ Gold⸗ und 


Silberſachen⸗ Auktion. 
Im Auftrage des königl. Kreis⸗Gerichts hier werde 
ich Freitag den 5. Dezember e. Vormit⸗ 
tags von 9 Uhr ab in dem Auktionslokale 
Magazinſtr. Nr. 1 


diverſe Möhel, 


als: zwei Ottomanen, Kommoden, Waſchtoiletten, 
Kleider⸗ und Küchen⸗Spinde, Bettſtelle, Spiegel, 
Bilder, gute Frauen-Garderobe-Wäſche 
und Betten, 1 Alabaſter-Tiſchuhr, 1 Reitſattel, 
1 led. Reiſekoffer, 1 Brillant-Ring, nächſtdem 


eine Partie Gold⸗ und Silberſachen, 
und zwar: Tabaksdoſen, Meſſer, Gabeln, Armbänder, 

goldene und ſilberne Cylinder Uhren, Uhrketten, 
Colliers, Ohrbommeln, Boutons, Brochen, Siegel⸗ 
und andere Ringe mit Diamanten zc. und mehrere 
andere Gegenſtände, 


| 
| öffentlich meiftbietend gegen baare Zahlung verſteigern. 
| 


Zobel, gerichtlicher Auktionator. 


Cursus in der . 


für Herren 


1. Vortrag: Sonnabend den 6. December 
2. 4 Montag den 8. December 

3. =, Mittwoch den 10. December 

4. - Donnerstag den 11. December 


(edächtnisskunst 


und Damen. 


Abends von 7 bis 8 Uhr im Saale der königlichen 


Luisenschule. 


Für Kinder beginnt der Unterricht Sonnabend den 6. December Nachmittags von 3 bis 


4 Uhr im Gasthofe zur goldenen Gans. 


Karten à 1 Thlr. 10. Sgr., für den ganzen Cursus geltend, sind im Gasthofe zur gol- 


denen Gans zu haben. 


Scharff, L ehrer der Mnemonik. 


Die Herrſchaft iormik bei Poſen hat vom 
1. Januar k. J. eine Bierbrauerei nebſt 10 Schänken 
unter vortheilhaften Bedingungen auf mehrere Jahre 
zu verpachten. 
Nähere Auskunft hierüber kann man zu jeder Zeit, 
ſowohl ſchriftlich als mündlich in der herrſchaftlichen 
Amtskanzlei bei Provent Bnin erfahren. 


Beim Verpachten wird auf Religionsbekenntniſſe 
keine Acht gegeben. 
Provent Bnin, den 2. Dezember 1856. 


Der bei Mur. Goslin belegene herrſchaft⸗ 


liche Gaſthof „zum Stern“ (der Schlichting ſche) 


fol von Johanni 1857 ab vom Dominium anderwei⸗ 
tig verpachtet werden. 


Winterſaiſon 


Pad Homburg vor der Höhe. 


Die Winterſaiſon von Homburg bietet den Touriſten der guten Geſellſchaft alle Unterhaltungen und 


Annehmlichkeiten, die es ſeit Jahren in Blüthe gebracht und wodurch es die Höhe errungen hat, welche es 
jetzt in der Reihe der erſten Bäder einnimmt. 

Das prachtvolle Kaſino iſt alle Tage geöffnet. 
N 1) Ein Leſekabinet mit den bedeutendſten deutſchen, franzöſiſchen, engliſchen, ruſſiſchen, 

holländiſchen Journalen und anderen Zeitſchriften. 2) Glänzende Salons, wo das Trente-et- 


Die Fremden finden daſelbſt vereinigt: 


quarante und das Roulette geſpielt wird. 3) Ball⸗ und Konzertſäle. 4) Ein Cafe-restaurant, 

5) Einen großen Speiſe⸗Saal, wo um fünf Uhr Abends & la frangaise geſpeiſt wird. Die 
Reſtauration ſteht unter der Leitung des Herrn Chevet aus Paris. 

Die Bank von Homburg gewährt außergewöhnliche Vortheile, indem daſelbſt das Trente-et- 

quarante mit einem Viertel Refait und das Roulette mit einem Zero geſpielt wird, 

wodurch dem Pointeur am Trente-et-quarante ein Vortheil von 75 $ und am Roulette ein Vortheil von 


50 $ über alle anderen bekannten Banken erwächſt. 


ſaale hören, 
Auch während der Winterſaiſon finden Bälle, 


Jeden Abend läßt ſich das berühmle Kurorcheſter von Garbe und Koch in dem großen Ball- 


Konzerte und andere Feſtivitäten aller Art ſtatt. 


Bad Homburg iſt durch Verbindung der Eiſenbahn und Omnibuſſe, fo wie der Boft, ungefähr eine 


Stunde von Frankfurt a. 
Homburg. 


M. entfernt. Man gelangt von Berlin in 19, von Wien in 36 Stunden nach 


Mechsel-, Fonds- und Incasso-Geschäft 
bon R. Michaelis & Co. in Berlin 


effektuirt 


den Hin- und Verkauf von Staats- Papieren, Bank- und Eisenbahn- Aktien. 
Für ausserhalb bemerken, dass wir eingesandte Papiere zum Tageskourse be- 


rechne ief: U Lief. 1 
nen, zu kaufende dazu liefern, Verschlüsse auf Lieferung, Kontrolle der Ver 1 Sli Bleigummi, 


loosungen und Verwaltung von Kapitalien übernehmen. 
0 R. Michaelis & Co., Berlin, Scharrnstr. 12. 


Meine Niederlafjung hierſelbſt beehre ich mich hier ⸗ 
mit ergebenſt anzuzeigen. | 


Bojanowo, den 3. Dezember 1856. 
aan J. Guderley „Maurermeiſter. 


Allen Leidenden und Kranken 
die ſich portofrei unter nachſtehender Chiffre an 
mich wenden, ſende ich gratis und franko die 
bei mir im 61. Abdruck erſchienene Schrift: Krank⸗ 
heitsſtoffe, oder über blutreinigende 
Abführungs⸗Kräuter und deren wohlthätige 
Wirkung bei Gicht, Rheumatismus, Skropheln, Drü⸗ 
ſen, Mogenkrampf, Verſchleimung, Hämorrhoiden, 
Flechten, Haut⸗Krankheiten, offenen Wunden und bei 
allen andern Uebeln, welche aus dem verdorbenen 


Blute entſpringen. 


Chiffre M. 6. K. Braunschweig 
Poste restante. 


Oberſchleſiſche Steinkohlen. 


Durch perſönlich angeknüpfte Verbindungen mit den 


bedeutendſten und beſten Gruben Oberſchleſiens bin 
ich im Stande, Stück, Wuͤrfel⸗ und Nußkohlen von 
ausgezeichneter Qualität zu angemeſſen billigen Preiſen 


zu liefern. 155 


Es find täglich Original⸗Waggons bei mir zu ha⸗ 
ben, und der Detail⸗Verkauf, die Tonne à 4 Scheffel 


mit 1 Thlr. 14 Sgr. und der Scheffel mit 11 Sgr., 


geſchieht auf meinem nachſtehend angegebenen Kohlen⸗ 
platze. Beſtellungen werden auf dieſem und in meiner 


Wohnung, Friedrichsſtr. Nr. 19, entgegen genommen. 


Wilhelm Jacobi, 
Steinkohlen⸗Niederlage: Mühlenſtr. Nr. 28 neben 
dem neuerbauten Zimmermeiſter Seidemannſchen 
Haufe und Berlinerſtr. Nr. dc. in dem Maurer⸗ 
meiſter Träger ſchen Haufe, Eingang durch die 

Einfahrt nach dem Hofe. 


Dutzend Philopapyriennes, 


4 Dutzend Stahlfederhalter, 


6 Bleifedern, 


Steinkohlen und Coaks, 
befte oberſchleſ. Stückkohlen zum Heizen, 
beſte oberſchleſ. Schmiedekohlen, 
beſte engl. doppelt gefiebte Nußkohlen, 


beſten engl. Coaks 3 Be 
empfiehlt billigſt Samſon Töplitz, 
Poſen, Schuhmacherſtraße. 


Gee cee eee 
Im Walde von Wojnowo, 


— 


eine achtel Meile von der Chauſ⸗ 
85 ſee Hi Mu 19 0 sl N n dae 
werden von heute ab gutgeſetzte 5 
trockene Eichen⸗Klobenklaftern a 
a4 Thlr. 2 Sgr. durch den For: (6) 
ſter Schönfeld verkauft. © 
Poſen, den 1. Dezember 1856 


See 
Auf dem Dominium Sedziwojewo. bei 

Wreſchen ſteht eine Partie reichwolliger 2jähriger 

Sprung⸗Böcke zu billigen Preiſen zum Verkauf. 


8 


J. Hirupska q. Comp., Frie⸗ 
drichsſtr. Nr. 33 b. empfehlen einem hochge⸗ 
ehrten Publikum ihre Vorräthe moderner Winterhüte, 
Hauben, Colffuren, Kinder-Barderoben ꝛc. zu bejone 
ders billigen Preiſen. Auch werden daſelbſt alle Arten 
Stickereien zur Beſorgung angenommen und Hand⸗ 
ſchuhe, ſeidene Bänder, Blonden, Spitzen, Federn 
ſauber und billig gewaſchen. 


Transportable Moch maschinen und 
Oefen, die zugleich heizen, und elegante 
Schmelz-Hachelöfen empfiehlt 

Posen, Sapiehaplatz 1. H. Klug. 


Die in Posen bei Herrn H. Klug in Com- 
mission befindlichen F. W. Kayserschen Koch- 
maschinen aus Berlin kann ich aus eigener 
Erfahrung als billige und leicht transportable, 
wirkliche Sparheerde, welche gleich gut mit 
Torf, Holz oder Steinkohlen zu heizen sind, 
empfehlen. Posen, den 19. November 1856. 

A. Lipowitz. 


Nicht allein in der Guano-Fabrik, sondern 
auch in der Stadt selbst kann man sich an vie- 


Weihnachts⸗Ausſtellung 


len Orten von der Vorzüglichkeit obiger Fabri- 
kate überzeugen, die bei fabelhaft wenig Brenn- 


material ein schnelles Resultat erzielen. — Die 
transportablen Schmelz-Kachelöfen — eine 
wirkliche Zimmerzierde — empfehlen sich selbst, 


doch wird Herr Jacob Königsberger 
am Markt, dessen Laden durch einen solchen 
geheizt wird, sehr gern über die Vorzüge des- 


Dilfigt! Billig! 


® N 
Krug & Fabricius, 
Breslauerftraße Nr. 11. | 
Weihnachtsgaben für Kinder 
Für nur AD Silbergroſchen iſt zuſammen zu haben: | 
1 Karton fein verziert, enthaltend: | 
4 Schreibehefte mit f. Kanzleipapier, 
1 Brouillon, 
6 Stück kouleurte Briefbogen, 
6 Bogen engliſch Verdruß, 
3 feine Briefkouverts, | 
3 gepreßte und mit Gold verzierte Gratulationskarten, 
1 f. verzierten Briefbogen, zum Neujahrswunſch ſich 
eignend, 
1 Bogen mit Anſicht von Poſen, 
1 Federetui mit Gold verziert, 
1 Dutzend Stahlfedern, 


4 Dutzend Federpoſen, 


4 Dutzend Bleifedern, 
1 Stück Radirgummi, 


1 Lineal, d 
1 Kruke Stahlfederdinte. 

Ferner für nur & Silbergroſchen: 
1 Karton fein verziert, 
4 Schreibehefte, 
1 Pennal, 
3 Federpoſen, 


6 Stahlfedern, 
6 Schieferſtifte, 

1 Stahlfederhalter. Hera eee ee 
Eotillon⸗Orden, 
Lotterie⸗Gegenſtünde 
in einer bedeutenden Auswahl von mehr als hundert 
verſchiedenen Artikeln empfiehlt zu Bällen und Abend⸗ 

Geſellſchaften f . 
Ludwig Johann Meyer, 
Neueſtraße, neben der griechiſchen Kirche. 3 


| Stube fofort zu 


5. Dezember 1856. 


von 
P. B. Wunsch, 
Breiteſtraße Nr. 18 und Wilhelmsſtraße im 
erſten Laden im Hotel de Dresde. 

Den unzähligen Wünſchen meiner geehrten Kunden 
nachzukommen, habe ich außer meinem Spielwaaren⸗ 
Geſchäfte Breiteſtraße Nr. 18, ein zweites Wilhelms⸗ 
ſtraße im Hotel de Dresde etablirt und ſo reichhal⸗ 
tig ausgeſtattet, daß es kein Beſucher unbefrie⸗ 
digt verlaſſen wird. Eben ſo offerire ich echt engliſche 
Raſir⸗, Feder⸗, Tiſchmeſſer und dergl. Scheeren, fo 


wie noch viele andere Geſchenke für Erwachſene. 


Für das mir bisher geſchenkte Vertrauen dankend, 
bitte ich, dies mir auch ferner zu erhalten, und ver— 
ſichere bei reeller Bedienung die billigſten Preiſe. 


Weihnachts⸗Geſchenke! 


Fertige Potichomauie⸗Arbeiten und Materialien zur 


Anfertigung ſolcher, auch Lichtbilder, ſind in großer 


Auswahl vorräthig bei 5. Morgenſtern. 


| Eu Die erwarteten Venus⸗, Mylli⸗ 
und Stearin⸗Kerzen find ange⸗ 


kommen und werden wieder zu den bekannten ermä⸗ 
ßigten Preiſen verkauft bei n 
Wsidor Busch, Wilhelmsplatz 16. 


Schöͤnſten Pecco⸗Thee empfing und empftehlt 


zu billigen Preiſen 


Gregor Jankowski, 
u een 2 
Große Zuckerwaaken⸗Ausſtellung 

bei J. Freumelt, Wilhelmsplaß Ne. 8 
Friſche Auſtern und friſcher Kaviar 
Leopold Goldenring. 
Die Jersmannsdorfer 


Preßhefen⸗Niederlage 


a a 
en Krug & Fabricius, 
Breslauerſtr. II, 
empfiehlt ſich mit täglich friſcher Pfundhefe. 

Hamburger Speckbücklinge 
vorzüglicher Qualität offerirt billigſt 

Michaelis Peiser: 

Feinſtes amerikaniſches und ungari⸗ 
ſches Schweineſchmalz empfehlen 

Hrug & Fabricius, 
Breslauerſtraße 11. 

Auf eine privilegirte Apotheke im Großherzogthum 
Poſen, welche vor einigen Jahren für den Preis 
von 24,000 Thlr. gekauft, werden von einem pünkt⸗ 
lichen Zinszahler gegen hypolhekariſche Sicherheit 
4000 Thlr. — unmittelbar nach 3700 Thlr. — zu 
Oſtern oder Johanni künftigen Jahres geſucht. Ge⸗ 
fällige Offerten werden in der Expedition dieſer Zei⸗ 
ig unter der Chiffre X. #2, zur Weiterbeförderung 
erbeten. 7 


Ich wohne in „Busch's Hotel de Rome“ Nr. 45. 
Cornel Szezepanski; - 
Tanzlehrer. 0 


bei 


Sapiehaplatz Nr. 5 zwei Treppen iſt eine möblirte 
vermiethen. Näheres dafelbft. 
7 ‚Wilhelmstraße Nr. 9 iſt 
ein Laden zu vermiethen. 
Mühlenſtr. Nr. 10 Parterre iſt eine Woh⸗ 


nung von zwei Stuben nebſt Entree, Küche und Zu⸗ 
|. behör von Neujahr bis Oſtern 1857, fo. wie Parterre 
eine Stube nebſt Entrée möblirt zu vermiethen. Nähe⸗ 


res Nachmittags don 13 Uhr bei g 
Wilhelm Mewes, Waſſerſtr. 7. 


1 
Adminiſtrator⸗Stelle. Für ein Rittergut 


von 3000 Morgen Areal wird ein ſicherer Oekonom 
verlangt. Auftrag: Aug. Mäötscell in Ber⸗ 


lin, Feilnerſtraße Nr. 5. 

Ein tüchtiger, gewandter und ſolider Kommis, der 
beider Landesſprachen mächtig und mit guten Empfeh⸗ 
lungen verſehen iſt, findet unter vortheilhaften Be⸗ 
dindungen in unſerem hieſigen zweiten Geſchäft Wil⸗ 
helmsſtraße Nr. 8 ein dauerndes Engagement. Re⸗ 


flektanten wollen ſich unter Einreichung der Kopien 


ihrer Zeugniſſe ſchriftlich in frankirten Briefen oder 


perſönlich an uns wenden. 


Carl Heinr. Ulriei & Comp., 
Breslauerſtraße Nr. 4. 


— 
Der Herr, welcher vor 3 Wochen beim Kaufmann 


Herrn Wuttke, Sapiehaplatz Nr. 6, einen ſchwarz⸗ 
tuchenen Paletot irrthümlich vertauſcht hat, wird gez 


beten, denſelben gegen Empfangnahme des zurückge⸗ 
laſſenen abzugeben. d 


Bei C. Flemming in Glogau ift erſchi 

in der Mittlerſchen Buchandt (a 0. Dopnen 

in Poſen zu haben: 
HGubertus⸗Bilder. 

Ein Album für Jäger und Jagdfteunde, gezeichnet 

und erzählt von Guido Hammer. &leg. gebunden 
2 Thlr. 5 Sgr., in Kalliko geb. 2 Thlr. 20 Sgr. 
Für Freunde der Jagd giebt es für das bepor⸗ 

ſtehende Feſt ſicher kein beſſeres Geſchenk, als dieſes 

durch naturtreue, ſchön ausgeführſe Bilder, wie durch 

geiſtvollen, pikanten Text gleich ausgezeichnete Werk. 


Jugendſchriften. 


Verlag von Winckelmann & Söhne in Berlin. 


Neuigkeiten, 
vorräthig in der Mittlerſchen Buchhandlung (A. E. Döpner). 


Das Büchlein Glockenblume, ein Bil⸗ 
derbuch für Kinder, mit Verſen von K. A. Schönke. 
0 f 8 222 Sgr. 
Die Töchter des Grafen Alban, ein Mär⸗ 
chenkranz für die Jugend von Dr. Häbler, mit 
7 ill. Bildern. 224 Sgr. 
Jagdbilder, eine Sammlung der intereſſanteſten 
Jagdbeſchreibungen aus allen Zonen, mit 8 ill. 


Bildern. 1 Thlr. 5 Sgr. 
Blüthenjahre, Novellen für die weibliche Ju⸗ 


gend von Julie Hirſchmann, mit S ill. Bildern. 

1 Thlr. 73 Sgr. 

An guten Büchern für die ſchon mehr herange⸗ 

wachſene weibliche Jugend, wodurch dieſelbe mit den 

ernſteren Verhältniſſen des Lebens bekannt gemacht 

wird, iſt noch immer kein Ueberfluß, und können dieſe 
Novellen mit Ueberzeugung empfohlen werden. 


In demſelben Verlage erſchienen früher die mit 
dem größten Beifall aufgenommenen ähnlichen Schrif⸗ 
ten, namentlich 

von Roſalie Koch: 
Aſträa, Friedliche Bilder, 
Gedenke mein, 
und von Olga Eſchenbach: 
Gertrud's Erzählungen, der Seele 
Schönheit. 

Jedes dieſer Bücher mit 8 ill. Bildern koſtet 14 Thlr. 

Die Sagenwelt der Alten, für die Jugend 
bearbeitet von K. A. Schönke, mit 8 ill. Bildern. 

1 Thlr. 10 Sgr. 

Der Verfaſſer hat es ſich zur Aufgabe geſtellt, 
das Intereſſanteſte aus der alten Götterlehre, auch 
für Kinder paſſend, auszuwählen und in ſehr an⸗ 
ſprechendem Tone zu erzählen. 

Die neue Welt, Erzählungen aus der Geſchichte 
Amerika's, für die reifere Jugend von Th. Dielitz, 
mit 8 ill. Bildern. 1 Thlr. 10 Sgr. 

Dringende Bitte. 
Vertrauungsvoll wenden wir uns auch in dieſem 


Jahre an die Wohlthäter der unſerer Fürſorge anver⸗ 
trauten hieſigen Mädchen-Waiſen⸗Anſtalt mit der 


Bitte, unſerer Waiſen bei dem herannahenden Weih⸗ 


nachtsfeſte in Liebe zu gedenken. Jede, auch die ge⸗ 
ringſte Gabe, die edle Herzen für unſere Waiſen ſpen⸗ 


den, wird von jeder der unterzeichneten Vorſteherinnen 


mit innigem Danke entgegen genommen werden. 
Poſen, den 3. Dezember 1856. 


L. Boy. E. Berger. . Bielefeld. F. Cranz. A. Gierſch. 


M. Müller. U. Uaumann. F. p. Puttkammer. 
J. Schmädiche. 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag, neu einſtudirt: Zampa, oder: Die 
Marmorbraut. Große Oper in 3 Akten von 
Herold. 
Das Theater wird geheizt. 


Heute Freitag den 5. Dezember 1856 . 
zum Frühſtück friſche Flaki bei 
Kluge im Rathskeller. 


In den anziehendſten Erzählungen finden wir hier 
die ganze Geſchichte und Entwickelung Amerika's, von 
ſeiner Entdeckung bis auf die heutigen Tage. Unter 


den durchgebildeten Pädagogen, welche ſich der ſo 


vernachläſſigten Jugendliteratur angenommen und einer 
beſſeren Richtung Bahn gebrochen haben, nimmt der 
Direktor Dielitz in Berlin eine der erſten Stellen ein. 
Seine Jugendſchriften gehören theils dem Gebiete der 


Länder⸗ und Völkerkunde, theils dem der Geſchichte an 


und ſind, was freilich jede Jugendſchrift ſein ſollte, 
wahre Volksbücher, weil der Erwachſene ſie mit der⸗ 
ſelben Freude und demſelben Nutzen leſen wird, wie 
die Jugend, für welche ſie zunächſt beſtimmt find. 
(S. Archiv für das Studium der neueren Sprachen 
und Literaturen.) Von demſelben Verfaſſer und in 
demſelben Verlage ſind früher erſchienen: Matur⸗ 
bilder, Reiſebilder, das Skizzenbuch, 
Völkergemälde, das Mittelalter, Kos⸗ 
moramen, Panoramen, Land⸗ u. 


amerikaniſche Reiſebilder, die Helden 
der Neuzeit, Germania, Teutonia, 
Hellas und Mom, und Britannia, ſämmt⸗ 
lich mit 8 Bildern und zum Preiſe von 13, Thlr. bis 
12 Thlr. 


Die Kinderſchriften von . Stein, aus dem 


ſelben Verlage, welche hauptſächlich für kleinere Kinder 
beſtimmt ſind, gewinnen immer mehr die Anerkennung 


der Eltern und die Freundſchaft der Kinder. Es ſind 


dies folgende, ſämmtlich mit 8 oder 9 kolorirten Bil⸗ 
dern: Plüthen, 15 Sgr., Perlen, 15 Sgr., 
12 kleine Mädehen, 15, Sgr., die kleine 
Anna, 15 Sgr. die kleine Monica, 15 Sgr., 
Ferien, 172 Sgr., Bilder aus dem Kin⸗ 
derleben, 222 Sgr., 52 Sonntage, 271 Sgr., 
Tagebuch dreier Kinder, 277 Sgr., Ma⸗ 


riens Tagebuch, 25 Sgr., Lebensbuch, 


273 Sgr., daſſelbe 2. Theil 1 Thlr. 


Thermometer- und Barometerſtand, 
ſo wie Windrichtung zu Poſen 
vom 24. bis 30. Nobember 1850. 


Thermometerſtand [Barometer⸗ 1 
Tag. | tlefſter | böchſter ſtand. Wind. 
24. ob. 4 5,0 . 4203.41, 5 J. 
25. e e e e ee 
25. — 6% — 30% 27 60 R. 
6,8“ — 3,5% 27 8.6 NW. 
289 10,09% 5,09% % 27 6% % W. 
Gee bre 3,2 2,5% 7 „8 5 W. 
30. „ . 0% 18% 2% 6, W. 
Wafferſtand der Warthe: 
Posen 


Broduften Binfe, | 


ter: 280. Thermometer: 4% —. Witterung: abwech⸗ 
ſelnd Schneetreiben, heute früh 8 —. 
Die feſte Stimmung für Roggen, die ſich geſtern 


0 is 6 


See: | 
bilder, Lebensbilder, Dit und Weſt, 
Wanderungen, Streif⸗ und Jagdzüge, 


die wir geſtern zu motiviren geſucht haben. 


1 


Patriotisches Festgeschenk. 
In meinem Verlage erschien und ist in allen 
Buchhandlungen zu haben, in Posen in der 
Mittlerschen Buchhandl, (A. E. Döpner): 


Rönigin Cuiſe. 
in Preussenbuch. 


2. Auflage. Miniatur - Ausgabe, 17 Bogen. 

Feinstes Velinpapier, Preis: broch. 20 Sgr., 

eleg. in engl. Leinw. geb. 1 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf., 

eleg. in feinst. Chagrin- Leder geb. 1 Thlr. 

| 27 Sgr. 6 Pf. ö 
Langensalza. 


Jul. Wilh. Kunghamn er. 


So eben iſt erſchienen und in der Mittlerſchen 


Buchhandlung (A. E. Döpner) in Poſen zu haben: 


Neue Viehmeßkunſt. 


Ein Hülksmittel 
zur einfachſten und ſicherſten Bemeſſung 
5 N des 


Total- und Sortengewichts, 
ſo wie des Maſtfortſchrittes 
von Schlachtthieren aller Art 


ohne alle Rechnung und für jedwedes Maaß 


und Gewicht. 
Für Landwirthe, Viehmäſter, Viehhändler, 
Schlächter und für's Steuerweſen 
bearbeitet 150 
von Max. Rob. Preßler, 
Profeſſor der Forſt⸗ und Landwirthſchafts⸗Mathematik 
in Tharand. 
Eleg. kart. Preis 221 Sgr. 


TTTVVTVCCCVCCVVCCVCVVVCCVCCVCCVC 

Sonnabend den 6. d. Mis. Nachm. 2 Uhr 
Vortrag über Experimental-Phyſik im Saale 
des Louiſengebäudes. 14 ) 2 
TTTTVTVTVTVTVTCCVCTCTCVCTſTdddb 


an der Börſe einſtellte, beſtand heute fort und die Preiſe 
haben ſich etwas gebeſſert. 95 ; 

Rüböl verharrte in der gedrückten Stimmung, welche 
dem Artikel nun ſchon eine ziemliche Weile anhängt und 
Der Ver⸗ 
kehr war gering und die Preiſe wieder etwas niedriger. 

ür Spiritus war die Stimmung heute entſchie⸗ 
den feſt und Preiſe in ſteigender Tendenz. Gekündigt 
30,000 Ort. N 

Weizen nur bei billigen Offerten beachtet, gelber 


Nds dsds 
SANAN 


x 


uckerm. a 56 Rt. verkauft. 


Hafer behauptet bei ſtillem Geſchäft. 

Gerſte unverändert. 

Weizen loko 60— 84 Rt. nach Qualität, untergeord⸗ 
nete Waare 5065 Rt. 5 ö 

Roggen loko 412 à 43 Rt. nach Qualität, p, dieſen 


\ Monat A414 à 42 Rt. bez. u. Gd., 421 Br., Debr.- 
am 3. Dezbr. Vorm, 8 5 Buß Beh 
[3 4. = 5 5 * 4 * 


Jan. 41 à 41 Ri, bez. u. Gd., 42 Br., Jan, Febr. 
414 à 42 Rt. bez. u. Br., 413 Gd., Frühſahr 427 a 
434 Rt. bez. u. Gd., 44 Br. 

Gerſte große 32 a 38 Rt. 

Hafer loko 21 a 26 Rt. 

Rüböl loko 164 Rt. Br., p. dieſen Monat 1677 4 


Berlin, 3. Dezember. Wind: Nord⸗Oſt. Varome 16% a 164 Rt. bez., 16 Br., 16 Gd., Dezbr.⸗Jan. 
lin, 3. . d WE 7 ome⸗ 


165 Rt. bez. u. Br., 165 f Gd., Jan.⸗ Febr. 161 Rt. 
Br., April⸗Mai 153 à 153 a 157 Rt. bez., 152 Br., 


152 Gd. . : 
Leinöl loko 154 Rt. Br., April Mai 143 Rt. Br. 


| 


| 
ze | 
Spiritus loko ohne Faß 234 a 232 Nt. bez., p. bie, 
ſen Monat und Dezbr.⸗ Jan. 231 a 237 Rt. bez., 2% 
Br., 233 Gd., Jan.⸗Febr. 24g a 244 Rt. bez., 24. 
Br., 244 Gd., Febr.⸗März 243 a 243 Rt. bez., 25 Br., 
24% Gd., April- Mai 25 a 25 Rt. bez., 254 Br, 
254 Gd. (B. u. H. Z.) 


Stettin, 3. Dezember. Schneetreiben. 
— 8 R. Wind: SS. 

Weizen feſter, loko gelb. 85 — 86 Pfd. p. 90 Pfd. 
60 Rt. bez., 85.—90 Pfd. 56 Rt. bez., 8889 Pfd. p 
90 Pfd. 69 Rt. bez., 90 Pfd. eff. 724 Ri. ver. 88.89 
Pfd. gelb. p. Frühfahr 74 Rt. bez., Br. u. Gd., 890— 
90 Pfd. fehlef. 78 Ni. bez., 88.—89 Pfd. do. 76 Rt. beg 

Roggen feſt, 86—82 Pfd. 393 Rt. bez., 87—82 Pfd. 
40 Rt. bez., 84—85 Pfd. p. 82 Pfd. 39 a 394 Rt. bez, 
82 Pfd. p. Dezbr. 40 Rt. bez. u. Gd., p. Dezbr.⸗ San, 
40 Rt. bez., p. Jan.⸗ Febr. 41 Rt. bez., p. Frühjahr 
434, 4, 43, 43 Nt. bez., Br. u. Gd. f f 

„Gerſte loko ſchleſiſche p. 75 Pfd. 35 a 37 Rt. bez., 
märk. p. 70 Pfd. 30 Rt. bez., p. Frühjahr 74—75 Pfb, 
meinde 37 Rt. Br., 36% Rt. Gd. ſchleſiſche 40 

bez. b 


Hafer 50 — 52 Pfd. inkl. poln. und preuß. 22 Ni 
bez. u. Gd., 223 Ane ; 55 5 
Heutiger Landmarkt: 
Weizen Roggen Gerſte 
46 a 70. 37 4 44. 30 a 33. 
Heu p. Ctr. 12 a 16 Ggr. 
Stroh p. Schock AL à 57 Rt. i 10 

Nüböl matt, loko 168, 4 Rt. bez., 167 Rt. By, 
p. Dezbr. 162 Rt. Br., 163, Rl. Gd., p. April⸗ Mai 
154 Rt. Br. u. bez., 153 Rl. Gd., p. Auguſt 15 N. 
bez., p. Septhr.⸗Oktbr. 15 Rt. Br. $ 

Spiritus ſchließt feſt, eine abgel. Anmeldung 15% 
bez., loko ohne Faß 148, 2, 5.8 bez. u. Gd., am Land. 
markt billiger verkauft, 143 4 Br., mit Faß 147 0 bei, 
p. Dezbr. 144, 14%, Ho bez. u, Br., 143 0 Gd., p. 
Dezbr.⸗Jan. 143 5 bez. u. Gd., 147 9 Br., p. Jan. 
Febr. 144 3 Br., 145 $ Gd., p. Febr.⸗ Marz 144 © 
bez. u. Gd., p. Frühjahr 143 5 bez. u. Gd., 144 0 Br, 

(Oſtſee⸗Ztg.) 


Breslau, 2, Dezember. Weizen weißer 8085. 
9094 Sgr., gelber 73767883 Sgr., Brenner 
weizen 646668 Sgr. ' 

Roggen loko (49-5053 Sgr. p. Wſpl. b. 25 Schef⸗ 
feln a 82 Pfd. p. dieſen Monat 384 Rt. Br., Jan.⸗Febr. 
39 Rt. Br., Frühjahr 40140. Rt. bez. U. Gd. 

Gerſte loko 39—42—44—46 Sgr. al 

Hafer loko 26-—27—29 Sgr. 

Erbſen loko 48—50—52 Sgr. 8b 

Oelſaaten. Winterraps 120--126--136 Sgr., Som: 
merraps 140 — 105 — 110 Sgr., Sommerrübſen 95— 
100108 Sgr. 5 

Schlag Lein 43—53 Rt. p. Sack a 2 Scheffel. 

Kleeſaat, roth 17174248 Rt., weiß 16147 
184193 Rt. Nadi f 

Rapskuchen p. Chur. a 110 Pfd. loko 47 Sgr. Br. 

Rübdl loko p. dieſen Monat 173 Rt. Br., 177 bei. 
April ⸗ Mai 16 Rt. Br. ei 4 

Leinöl loko 145 Rt. Br., p. April. Mai 143 Rt. Bt. 
8 0 loko Bahnhof 8 Rt. 5 Sgr., Gleiwitz Bahnhof 


Morgens 


Hafer 


Erbſen, 
20 4 22. 


34 a A|, 


Spiritus (p. 60 Quart a 80 3 Tr.) loko 104 Ri 
bez., p. dieſen Monat 9% Rt. bez. u. Br., Jan. 93 Rt, 
Br., Jan.⸗März und April⸗Mai 10—10 f Rt. bez. u. 
Br. (B. B. Z.) 


Wollbericht. 

Wien, 1. Dezember. In berfloſſener Woche war 
das Geſchäft mit liegenden Wollen wenig belebt, und 
außer 150 Ctr. feiner polniſcher Wollen à 152 Fl. und 
50 CEtr. feiner Lammwolle nach Reichenberg und einer 
Partie mittel Kammwolle a 115 Fl., ging in dieſem Ar⸗ 
tikel nichts um. Deſto häufiger werden für die Zukunft 
Kontrakte, ſowohl hier als auch in Ungarn 1 180 
darunter die gréfl. Karolbſche Wolle von einem Peſther 
Haus, und die gräfl. Sandor'ſche Wolle von einem hie⸗ 
ſigen Hauſe. Auch das bekannte franzöſiſche Haus, wel⸗ 
ches jedes Jahr fo viel in ungariſchen Wollen macht, hat 
ſich auch hier ſchon ſtark an Kontrakten betheiligt. 


1 A Oberschl, Litt. 0.13$1140#-% bz Cöln-Minden 8. E. 89 bz 
Fonds- u. Aktien - Börse. |.oesı-rr. Staat. 5 177-75 de 0 Jen 1 Aa | 0 f 11 
Oppeln-Tarnowitzſk 110-9 bz 70s. Oderb. (Wilh. N 
eee eee eee e eee Dseeid, ice reid e e 
Eisenbahn - Aktien. Bu 4 110 4 1134 b⸗ 0 0 15 975 5 7 
o. neue (40 8)/4 — — agdeb.-Wittenb. 4 
Aachen-Düsseldorfj3g| 84, 6 do, 69000 5 97 bi Niederschl.-Märk. 4 905 b⸗ 
Aachen-Mastricht 4 624 B do. Stamm-br.(4 — - do, conv. A 1.908.162 
“ Amsterd.-Rotterd. 4 | 76 etw b2 | Rhein-Nahebahn 4 — — do. conv. 3; 8, 4 | 908 6 
Berg.-Märkische 4 87 5 Ruhrort-Crefeld do. 4.8r.15 101 6 
Berlin-Anhalt 4 1682-69 ba Stargard-Posen Nordb. (Er Wilh,)l" 99 G 
Berlin-Hamburg 4 1085 bz Thüringer Oberschl. Litt. 4.4 90 bz 
Berl.-Potsd.-Magd.|4 134 0 do. Litt. B. 35 794 B 
B e 5 h 1900 bp ' 40. Pitt. 206 995 1 
Brsl.-Schw.-Freib. 2 577 : 7 do. Litt. E. 33 75% 52 
do. neue 4 11395 6 Prioritäts- Obligationen. Oestr.-Französ! 32 2813 b 
do. neueste 127 6 5 : Pr.Wilhb. 1. Ser == 
Brieg-Neisse 4 — — Aachen- Düsseldorf 87 6 905 ee 
Cöln-Crefeld 4 —— - 2. Em. 4 | 874 6 dor RE 
Cöln-Mindener 3411564 bz - 27 Em. at 995 B Rhein, Piet 1 @e 
Cos.Oderb.(Wilh.) 4 140 bz Aachen-Mastricht 42.934 6 do, v. Staat g 30 a 
do. neue 1 124.27 b [ Berg.- Märkische 5 1015 6 Rubrort-Crefeld 4 in - 
Düsseldorf-Elber£. |4 145 5 do. 2. Ser. 5 1015 6 404 2. Sgr. 
Löbau-Zittau 44 2•— ęB» do. 3. S. (D. -Soest) 4 874 B Stargard-Posen 4 | — — 
Ludwigsh.-Bexb. 4 1444-44 bz Berlin-Anhalt 491 G dc Kal u 
Magd.-Halberstadt 4 210 6, do. A| 984 B Thüringer 4501004 6 
Magdeb.- Wittenb. 4 443-44 bus Berlin-Hamhurg 1 1014 6 as 3. Ser. 45100 f 6 
Malnz-Ludwigsh. 4 1107 6 do. 2. Era. 4100 6 i 
Mecklenburger 4 54-534 bz Berl.-P.-M. A. B. 4 904 B 
Münster-Hamm 4 — — do. itt. C. 45 ost 6 — 5 
Neust.-Weissenb. 44 — — do Litt. D. 4 985 ba Preuss. Fonds. 
Niederschl.-Märk. 4 903 b Berlin- Stettin 43 — r ERERENN 
Niederschl. Zweigb 4 90 bz Cöln-Crefeld 45 — — Freiwillige Anleihe 42] 99% ba, a 
Nordb. (Fr. Wilh.) 4 | 574-564 be Cöln-Minden 43100 f 6 Staats-Anl. v. 18504 998 b⸗ = 
Oberschl. Litt. A.|341166-673 bz do. 2. Em. 5 102 B do. 185243 995 bz g 
do. Litt. B. 31 150-494 bz do. 414 — — do. 185304 gaß B 


Die genauere Beobachtung des Geschäftsganges an der heutigen Börse bekundete, dass die Börse nicht 
die Kraft in sieh bat, die begonnene günstige Wendung zu verkolgen, denn gleich bei Eröffnung war die Hal- 
tung matt und wurde, abgesehen von einigen belebteren Momenten, gegen den Schluss bin immer gelähmter. 
In den Bank- Aktien war dies besonders bei den Hauptpapieren wahrzunehmen, bei denen überdies noch ein 
auffälliger Rückgang der Course stattkand, und weisen namentlich Darmstädter ‚beider Emissionen sehr be- 
schränktes Geschäft auf, dagegen war der Verkehr in Diskonto-Commandit-Antheilen , Darmstädter Zettelbank 
und östr. Creditbank-Aktien am lebhaftesten. Das Geschäft in Eisenbahn - Aktien hatte eine bei Weitem gün- 
stigere Haltung, als die Bankpapiere. Die meisten Effekten weisen Besserungen auf, und namentlich: Frän- 
zosen, Magdeburg-Halberstädter, Oberschlesische A., B. u. C., junge Koseler, Berlin- Anhalter, Cöln-Mindener, 
Freiburger, Niederschl. Zweigbahn und Stargard-Posener. Nordbahn belebt. Preussische Fonds waren wenig 


belebt, nur Prämien Anleihe besser gehandelt. Staatsschuldscheine höher bezahlt. 


Ioci Verantw. Redakteur: Dr. Julius 


nn 


Staats-Anl. v. 18544 99 bz 


f — Poln. Schatz. OA 81 bz u @ 


l 


Pr. Handelsgesell. 4 984 8 


Pr. Bankanth.-Sch. 4 135 B 


(Cert. A. 300 Fl. 92 ; 914 6 
do. 1855450 99 ha un 91 5 do. B. 200 l. — 21 6 Rostocker Bank-A 4 131 6 
do. 1856045] 995 b⸗ „ ldbr.inSilh. R. 918 bz Schles, Bankvereinſ4 994 be 
557 rät. -St.-Anl. 35117, bz © /Cart.-O b. 500 fl.(4 86-854 bz ThüringerBank-A.|A 1024 etw bz 
Staats-Sehuldseb. 33 834 bz (Pola, Bankbill.— 954-4 bz u B Vereinsbank, Hambſa 99 & 
Sechandl.-Pr.-Sch.— — — Hamb. Pr. 100BM.I—| 70 B Waaren-Cred.-Ant.|5 105 bB? 
Kur- u N, Schuldv. 44 98 b nene — — — Weimar. Bank-A. 5 4304 6 | 
Berl, Stadt-Oblig. g * neue Baden. 35 fl. do. — = 
do. 15 A 82 T Fanz und Credit -Aktien und eee 
9205 U. 18 30 Sr 0 Antheilscheine. Friedrichsd’or ©1134 ha * 
2 Vstpreuss 4 4 M ouisd' an ! 0 
eee e le ne 
3 (Posensche) 1 DEE, ge. Mandel ges 4 (0 1g Ee Seb Kite . 904 de 
2. do. 8 85 5 5 3 b Fremde Banknoten — 995-3 bz 
2 Schlesische 38 864 6 Braunschw.BankA.) 4140 f bz Fremdeſkleive 987 b 
— v. Staat gar. B. Ui Bremer Bankaktien 117 5 . . FAUL mei 4 bz 
Westpreuss. 33] 822 bz D 92 5 Wechsel- Course vom 15. Nov. 
Kur- u. Neum. 4 914 6 armstädter do, 143 bz — ! 
| Pommersähe .. 4.1948. b do, neue 40,4 1324.29 bz „| Amsterd,250flikurzı 144 6 
E bosensehe 4 99 B Mil do. Lettel- do. 11197 ba do. do. 2 . /1423 6 
= hteussisele 4 914 Dessau. Credit- do. 0 Hamb. 300 M. kurz 152 b: 
2 |Rhein,u,westph . — — Disk,-Comm.-Ant, 4 1294-29 bz do. do. 2M. 151 bz 
E/Sächsische — 4 927 6 Genker Creditb. -A. 4 85 bz London 1 LStr. 3 M. 6. 184 bz 
* | Schlesiche 4 916 6 Geraer Bank-A,\ 4 4074 62 Paris 300 Pr. 2 M. 79% bz 
Gothaer Priv. - do. 4 1004 0 Wien 20 fl. 2M.|— 954 bz 
— — Hanoversche do. 14 bz Augsb. 150 fl. 2 M. — 102 B 
Ausländische Fonds. Leipzig, Oredit- do. 4 1028-1 bz Leipzig 100 TIr.8 T. 90% bz 
ter 15 Luxemburger do. 4 1005 B 400 6% do. 40. 2 M. 987 
Oestr. Metalliquesſop 794 @ Meining. Cred.- do. 4 98 B Frankf. 100 fl. 2 M. 56. 20 b: 
do, National-Anl. 5 112 bz MoldauerEand.- do, 4 |105-4-43 buB | Paetersb. 100 R. 3 W. 1068 b 
do, 250fl. Präm. O. 4 1075-4 bz Norddeutsche do. 4 99 f- 100 buB Industri N = 
do, Banknoten — 964. bz Oesle, Gredit- do% 1668-645.6507T . madustrie- Aktien. 
(5 Stieglitzr Anl. 5 100 f bz Pomm, Ritter. do, 4 1130. 6 Contin.-Gas-Akt. | 1093-10 b u B 
26. do. 5 11018 6 do. neue 40.128 Minerva Tue dz 
2 Engl. Anleihe 5 105 6 Posener do,/4 104 6 Magdeb:Feuervers ( 


Concordia, Leb. -V. — — — Be 


Breslau; den 2. Dezember. Die Börse verkehrte beute in günstiger Stimmung; hut audi 
Geschäft nur in östr. Creditaktien. von ausserordentlich grossem Umfange; sonst unbedeutend. National-An- 


leihe beliebt. N 


Schluss - Course, Alte Darmstädter Bank - Actien 142% Geld. Junge Darmstädter Bank- Actien 130 


bez. u. Brief, Posener Bank-Actien —, Luxemburger Bank 100 bezahlt. 


bez. 


Coburger Credit-Bank-Aktien 927 


Geraer Bank -Actien 1074 Geld. Thüringer Bank- Actien 102 Br. Süddeutsche Zettelbank e 0 


Brief, Oestreichische Credit- Bank- Actien 162—1615—1624—163 bez. 


Dessauer Credit-Bank- Actien 994.299 


bez. Moldauer Credit-Bank-Actien 105 Brief. Leipziger Credit - Bank - Aktien 1034 Brief, . Meininger ‚Credit 


Bank-Actien 99 Brief. Diseonto-Commandit-Antheile 24H 15 bezahlt. 
Waaren-Oredit-Bank-Actien 106 Brief. Berliner Handels- &esellschaft 101 
Brief. Schlesischer Bankverein 99% bez. Rhein-Nahe-Bahn 94 Br. 


Genfer Credit-Bank — Berli er 
Brief. Berliner Bankverein 102 
Elisabeth - Westbahn 102 Br. (B. B. Z.) 


Schladebach in Poſen. — Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. n l 


. . r / ˙A 


e Aa 
1 


